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Ile deutsche Antwort au England
London, 17. April.

Im Unterhaus wurde am Montag nach¬
mittag. wie Simon in einer Antwort aus
die Frage des Abgeordneten Boothly an¬
gekündigt hat , der größere Teil der deu t-
sche n A n t w o r t n o t e a u f d i e n e u e r-
liche englische Anfrage  über die Er¬
höhung der deutschen Flotten -, Militär - und
Lufthaushalte in Umlauf gesetzt. Der In¬
halt der Veröffentlichung ist wie folgt:

„Wie aus dem kürzlich veröffentlichten
Reichshaushaltplan für 1934/35 hervorgeht,
ist der Haushalt für das Heer auf 654,6
Millionen NM. festgesetzt worden, was
gegenüber dein vorjährigen Haushalt eine
Vermehrung von 172 Millionen RM. be¬
deutet. Diese Mehrausgaben sind erforder¬
lich für die im Haushaltjahr 1934/35 vor¬
gesehenen Vorbereitungen für die
Umwandlung des Reichsheeres
in eine Armee mit kurzer Dienst¬
zeit.  Die Aufnahme der Haushaltmittsl
für diesen Zweck ergibt sich aus dem Stande
der Verhandlungen über die Abrüstungs¬
frage. Die Ausgaben des Marinehaushaltes
sind niit 236 Millionen NM. angesetzt wor¬
den, was gegenüber den letzten Jahren eine
Vermehrung von etwa 50 Millionen RM.
bedeutet. Diese Mehrausgaben sind durch
die Kosten für die systematische Erneuerung
des längst überalterten Schiffsmaterials der
deutschen Flotte begründet, dessen Ersatz
teilweise schon aus Gründen der Sicherheit
der Besatzung nicht noch länger hinaus¬
geschoben werden kann.

Der Haushalt des Luftfahrt¬
ministeriums kann nicht als
R ü st u n g s h a u s h a l t a n g e s e h e n
werden.  Er besteht aus einem Lustfahrt¬
haushalt und einem Luftschisfhaushall. Die

.für die Luftfahrt vorgesehenen Ausgaben
betragen 160 Millionen RM., während in
dem Haushalt des letzten Jahres für diesen
Zweck etwa 77 Millionen RM. vorgesehen
waren. Die Erhöhung findet ihre Begrün¬
dung in dein Ersatz des veralteten Flug¬
zeugmaterials der deutschen privaten Luft¬
verkehrsgesellschaft(Lufthansa ). die, wie in
anderen Ländern stattlich subventioniert ist,
wobei es sich hauptsächlich um den Ersatz
der einmotorigen durch zwei- bis dreimoto-
rihe Flugzeuge handelt , ferner darin , daß
bei der Lufthansa zur Besserung der Ver¬
kehrsbedingungen der Streckenflug durch»
geführt und der Nachtverkehr erheblich er¬
weitert werden soll.

Durch die letztere Maßnahme werden er¬
hebliche Ausgaben notwendig. Außerdem ist
die Erhöhung durch die Förderung des
Uebersee - Luftverkehrs  und der
wissenschaftlichen Forschung auf dem Luft-
fahrtgebiet veranlaßt.

Die Ausgaben für Luftschutz  be¬
laufen sich aus 50 Millionen RM . In dem
Haushalt des letzten Jahres waren für die¬
len Zweck nur 1,3 Millionen RM. vorgesehen,
weil damals die Organisation des Luft¬
schutzes sich erst im ersten Anfangsstadium
befand. Die neuausgebaute Organisation
hat den Schutz der Zivilbevölkerung gegen
Luftangriffe zur Aufgabe; ihre Tätigkeit be¬
steht in dem Bau von splitter - und gassiche¬
ren Kellern, der Ausbildung von Entgif¬
tungstrupps , der Förderung des Feuerlösch¬
wesens, der Ausbildung von Fachtrupps,
(Warn- und Jnstandsetzungstrupps ) und
anderen ähnlichen Maßnahmen.

gez.: Neurath ."

Sir franMchr Antwort
mEngland

Paris , 17. April.
In Gegensatz zu anderen französischen Blät¬

tern vertritt „Oeuvre" die Ansicht, daß die
französische Antwortnote in der Abrüstungs-
frage an England so gut wie fertiggestellt sei,
nachdem die militärischen Grundzüge am ver¬
gangenen.Samstag von einem Studienausschuß
durchgeprüft worden seien, dem der Kriegs¬
minister, der Marineminister , der Luftfahrt-
minister, die beiden Staatsminister ohne Porte¬
feuille und Tardieu, die Generale Weygand

und Gamclüi, Admiral Durand -Viel und meh¬
rere hohe Beamte des Quai d'Orsay cugn.öreii.

Nach dem „Excelsior" dürfte die sra>: , 'nche
Antwort an England nicht da ^ l . nie
Wort der  B e r b a n d >u n a e n sein. Die
Note sei vielmehr eine Etappe und ziehe kei¬
neswegs den Schlußstrich unter
Sie politischen und rechtlichen
Diskussionen  über die Garantien und
Sanktionen. Gewiß bedeute Mobilisierung noch
nicht den Krieg. Aber die „vollkommene Mobi¬
lisierung des deutschen Volkes" mache keinen
Acut, an einen Friedenswillen zu glauben (!) .
Die französische Regierung werde daher fol¬
gende Bedingungen für die tatsächliche Aner¬
kennung einer defensiven Aufrüstung Deutsch¬
lands stellen: 1. Beibehaltung der derzeitigen
französischen Streitkräfte , 2. Möglichkeit für
Frankreich, in den Krisenjahren 1934—1939,
in denen die Zahl der Rekruten infolge des Ge-
bnrtenausfalles der Kriegsjahre niedriger sein
werde, die Dienstzeit zu verlängern, um die
Lücken auszufüllen; 3. Möglichkeit, das alte
Material zu erneuern, und zwar entsprechend
dem Zustand des neuen Materials , mit dem
das deutsche Heer ausgerüstet werden wird.

ZapanWer Jivlomat
erhängtM tn Neapel

GeheimnisvollerSelbstmord
London, 17. April.

Nach einer hier vorliegenden Reutermel¬
dung aus Rom ist der japanische Marine-
attachö in Rom, Kommandor Ohtani,  im
Schlafzimmer eines Hotels in Neapel er¬
hängt aufgefunden worden. Es handelt sich
zweifellos um Selbstmord. Ohtani war
Montag nachmittag im Hotel angekommen.
Er hatte wenig oder gar kein Gepäck bei sich.
Als um 2V Uhr ein Hotelangestellter an die
Zimmertür klopfte, erhielt er keine Antwort.
Er öffnete die Tür und fand Kommandor
Ohtani im Badezimmer tot auf. Er hatte
sich mit Hilfe eines Handtuches
am Brausetrichter  aufgehängt . Ein
Brief oder ein sonstiger Hinweis auf di«
Gründe der Tat wurde nicht gefunden.

Der Botschaftsrat der japanischen Bot¬
schaft in Rom ist nach Neapel abgereist. Dort
werden übrigens am 23. April zwei japa¬
nische Kreuzer für einen viertägigen Besuch
erwartet.

„Tims"Milli:Keine MW ans Abrüstung!
Letzte Hoffnung : Rüstungsbeschränkung - Französische Antwort nach

London abgegangen
LA. London, 17 April.

Die Hoffnung, zu einem dem Wortlaut
des Versailler Vertrages entsprechenden Ab¬
rüstungsabkommens zu gelangen, ist nun¬
mehr auch in den bisher optimistischen eng¬
lischen Kreisen geschwunden. Sv beschäftigt
sich Dienstag die „Times " in einem Leitauf¬
satze mit der Abrüstnngsfrage , in dem sie
zngibt, daß eine R ü st u n g s v e r Min¬
derung gegenwärtig wohl nicht
zu erreichen sei . Deshalb solle zumin-
öestens svl-̂ ndes angestrebt werden:

Begrenzung der Rüstungen der
schwerbewaffneten Mächte auf
den ge g e n w ü r t i g e n Stand  bei
gleichzeitigem Versprechen, diese Rüstungen
in einer bestimmten Zeit herabzusetzen, keine
Neuherstellung der schweren Waffen, Be-
schränkung der Ausbildungszeit der Heimat¬
truppen ans ein Jahr oder weniger, inter¬
nationale Ueberwachung.

Bei allein Verständnis für die französi¬
schen Besorgnisse gibt die „Times " abermals
zu, daß ein gewisses Maß von deutscher Auf-
rüstnng unvermeidlich sein werde.

Das Blatt vertritt mit seinen Abrüstungs-
Vorschlägen ungefähr den Standpunkt , den
auch die sranz. Regierung am Dienstag im

Miuisterrat eingenommen hat , m dem die
französische Antwort an England beschlossen
wurde. Diese Antwort ist noch am Diens¬
tag dem französischenBotschafter in London
zur Weiterleitung an das Außenministerium
übermittelt worden. In diesem Minister¬
rat vertraten Herriot und Tardieu
die Auffassung, daß gegenwärtig Frankreich
überhaupt kein Abrüstungsab-
kommen  vertragen könne, daß Frankreich
gegen jede Aufrüstung Deutschlands Stellung
nehmen und in einem deutsch-französischen
Streitfall mit allen Mitteln durchgreifen
müsse. Außenminister Barthou  trat dem-
gegenüber für den Abschluß einer'
Rü st unas Vereinbarung bei Auf-
rechter Haltung der gegenwär¬
tigen Rüstung  ein , da z. B. die Wirt¬
schaftsblockade ausreiche, um die französischen
Interessen zu schützen. Barthous Stand¬
punkt setzte sich schließlich auch durch.

In der Note soll, soweit bisher bekannt
wurde , jede Wiederaufrüstung
Deutschlands „als  Verletzung der
Verträge"  abgelehnt werden.
Direkte Abrüstungsbesprechungen halte die
französische Regierung für zwecklos;  ein
Abkommen könne nur die Abrüstungskonfe¬
renz erzielen.

Milche WsmMmnWM zum
Schutze WloiulsuMft.Schrifttums

Verfügung des Stellvertreters des Führers
Berlin , 17. April.

Ter Stellvertreter des Führers
gibt folgende Verfügung bekannt:

In letzter Zeit sind in steigendem Maße
von den verschiedensten Verlagen Bücher und
Schriften heranZgegeben worden, die sich in
der Behandlung politischer, wirtschaftlicher,
kultureller und allgemein weltanschaulicher
Probleme, sowie in historischen insbesondere
biographischen Darstellungen führender Per¬
sönlichkeiten der NSDAP , mit dem Wesen
und den Zielen der nationalsozialistischen
Bewegung befassen.

Obwohl diese Bücher zu einem nicht un¬
wesentlichen Teil ohne die erforderliche
Sachkenntnis geschrieben sind und die Pro¬
bleme lind Stoffe unvollständig und unzu¬
länglich oder auch aus nichtnationalsozia¬
listischen Gedankengängen heraus entstellt be-
handeln, werden sie auf Grund ihres Titels
und ihrer Aufmachung in der Oefsentlichkeit
unterschiedslos als ernsthafte Beiträge zur
nationalsozialistischen Literatur gewertet. Sie
sind damit geeignet, ein gänzlich falsches
Bild von der Entwicklung und Zielsetzung
der Bewegung dem Volke zu vermitteln.

Die NSDAP , hat das souverän«
Recht  und die Pflicht, darüber zu wachen,
daß das nationalsozialistische Ideengut nicht
von Unberufenen verfälscht und in einer
die breite Oefsentlichkeit irreführenden Weise
geschäftlich ausgswertet wird . Ich verfüge da¬
her folgendes:

Mit dem heutigen Tage wird eine amtliche
„Prüfungskommission zum Schutze des na¬
tionalsozialistischen Schrifttums " gebildet,
zu deren Vorsitzenden ich den Pg . Reichsleiter
PH. Bouhler  ernenne.

Die Kommission, die im engsten Einver¬
nehmen mit dem Reichsministerium für
Volksausklärung und Propaganda und dem
mit der Ueberwachung der gesamten geistigen
und weltanschaulichen Schulung und Er-
Ziehung der Partei und aller gleichgeschal¬
teten Verbände sowie des Werkes „Kraft
durch Freude " Beauftragten arbeiten wird,
hat die Aufgabe, alle einschlägigen Schriften
und Bücher zu prüfen. Bücher des bezeich¬
nten Inhalts dürfen nur dann im Titel , in
der Aufmachung, in Verlagsanzeigen oder
auch in der Darstellung selbst als national¬
sozialistisch ausaeaeben werden, wenn sie der
Prüfungskommission Vorgelegen haben und
deren Unbedenklichkeitsvermerk tragen.

Die NSDAP , erwartet , daß Manuskripte,
die nationalsozialistische Probleme und Stoffe ^
zum Gegenstand haben, in erster Linie dem
Rentralvarteiverlaa . der Eigentum der NS .-

Jas Neueste in Kürze
Der Führer der Deutschen Arbeitsfront»

Dr. Leh sprach vor den Industriellen i«
Frankfurt über die Aufgaben der Wirt»
schaftsführer.

Auf Freitag wurde das rumänische Kriegs¬
gericht einberufen, um über die Offiziers-
Verschwörung zu beraten, die nunmehr klar¬
gelegt wurde.

In der Provinz Valencia mutzte wegen
marxistischen Terrors der Alarmzustand ver¬
hängt Werden-

Der frühere französische Ministerpräsident
Ehautemps wurde als hoher Freimaurer-
Funktionär entlarvt und stark belastet.

Trotz« ist aus Frankreich ausgewiesen
worden.

Gestern früh wurden die vier BBG .-Räu-
ber in Plötzensee hingerichtet.

DAP . ist, zum Verlage angeboren werden.
Die Ausführungsbestimmungen zu dieser

Verfügung wird Reichsleiter Bouhler «r»
lasten.

Zu der Verfügung des Stellvertretenden
Führers hat der Reichsgeschäftsführer der
Partei Ausführungsbestimmungen erlasten,
in denen es u. a. heißt:

Die Einreichung der zu prüfenden Büche«
und Manuskripte kann nicht durch die Ar>
toren, sondern muß durch die Verlage er¬
folgen, die die Bücher herausgegeben habe«
oder eine im Manuskript vorliegende Schrift
herauszugeben beabsichtigen.

Bei Vorlage eines Buches oder Manuskrip¬
tes ist eine Prüfungsgebühr einzusenden, die
das Sechsfache des vom Verleger für bereits
erschienene Bücher festgesetzten, für Manu¬
skripte kalkulierten und der Prüfungskom¬
misston bei Einsendung mitznteilenden
Ladenpreises beträgt.

Für die bereits erschienenen einschlägige»
Werke muß nachträglich um den Billignngs-
vermerk nachgesucht werden.

Nie Fahrt des Kanzlers
ia die norwegischen Gewässer

Der norwegische Lotse über den Kanzler
Oslo. 17. April.

Tie Fahrt des Reichskanzlers durch di«
westnorwegischen Fjorde an Bord des Pan¬
zerkreuzers „Deutschland" kam der hiesigen
Oefsentlichkeit völlig überraschend. Die Zei¬
tungen brachten die Nachricht unter große,
Aufmachung mit Bildern des Reichskanzlerll
und des Panzerkreuzers.

„Nation " bedauert , daß der Reichskanzlei
die Fjorde nicht einige Wochen später , in der
Zeit der Baumblüte , besucht habe. „Tidens
Tegn" veröffentlicht ein Gespräch mit den
norwegischen Lotsen Martin Karlsen, der dn
Deutschland durch die Fjorde geführt hat
Der Reichskanzler habe, so sagte der Lotse
beinahe die ganze Zeit auf der Brücke ge
standen und sei von den Gebirgsformationer
und dem strahlenden Wetter begeistert ge
wesen. Er sei auch an Bord herumgeganger
und habe mit allen gesprochen, Matrosen unL
Offizieren, und es sei so, als ob es für Hitler
keinen Rangesunterschied gebe. Er sei bei de»
ganzen Besatzung sehr beliebt gewesen; aber
er sei ja eben auch ein angenehmer und ge¬
mütlicher Mensch. Es lasse sich nicht leugnen
daß Hitler durch seine Bescheidenheit beson-
ders auffalle. Er sei einfach und offen unc
gegen die Generäle genau so wie gegen du
Mannschaften.

Reiwsverweser von Sorthh erkrankt
Budapest, 17. April.

Reichsverweser von Horthy  liegt seit
Freitag an Erkältung darnieder . Der am
Montag herausgegebenc erste Bericht hebt
die starke und gesunde Körperversassnng und
die ausgezeichnete Herztätigkeit des Reichs¬
verwesers hervor . Der Zustand des Reichs-
Verwesers hat sich bereits gebessert. Der
Kranke benötige jedoch noch vollkommen«:
Ruhe.-
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Die Schwierigkeiten der österreichischen

Regierung wachsen von Tag zu Tag . Der
aussichtslose Kampf gegen die täglich stärker
werdende nationalsozialistische Bewegung
nimmt fast alle Kräfte und Geldmittel der
Regierung in Anspruch, ohne daß auch nur
der geringste Erfolg zu verzeichnen wäre.

Dazu kommt setzt noch der Kamp'
gegen die unterirdisch arbeiten-
öen Marxisten.  Die Leitung der sozial¬
demokratischen Partei Oesterreichs hat sich
bekanntlich in Brünn niedergelassen und
kührt von dort aus einen recht lebhaften
Propagandafeldzug gegen die Negierung
Dollfuß. Ein ganz beträchtlicher Teil der
deutschösterreichischen Arbeiterschaft hat sich
nach dem roten Aufruhr wohl den National-
sozialisier! angeschlossen, andere, zahlenmäßig
noch immer ins Gewicht fallende Gruppen
aber halten sich an die von Brünn kommen¬
den Weisungen, die in der Hauptsache dir
Sabotage der Einheitsgewerkschaft und daZ
Ausrollen von Lohnkonslikten anstreben. Di!
ständige Verschlechterung der Wirtschaftslag!
in Oesterreich wiegt die marxistischen Emi-
grauten in der Tschechoslowakei sogar in du
Hoffnung, schon im Winter einen entscheiden¬
den Schlag gegen das System Dollfuß führe»
zu können, da die unvermeidlichen Lohn¬
kürzungen die Unzufriedenheit unter der
Arbeitern schüren werden.

Eine dritte Schwierigkeit  für dik
Negierung bildet die Heimwehr.  Du
bisher Feh und Starhemberg unterstellter
Freiwilligen Schutzkorps, die von der Regie¬
rung bewaffnet wurden , stellen nach wi«
vor eine Bedrohung dar , deren sich di«
Heimwehr immer bedienen kann, wenn st«
irgendwelche Wünsche durchsetzen will. Uw
nun dieses Freiwillige Schutzkorps nach
Möglichkeit unschädlich zu machen, hat die
Negierung nicht nur angeordnet , daß jeder
Betrieb für je 25 Beschäftigte einen Schutz-
torpsmann anstellen muß, es sollen auch
über tausend Mann in die Gendarmerie
eingereiht werden. Auf diese Weise hofft
man , die Garde Starhembergs soweit zu
schwächen, daß sie keine Gefahr mehr für die
Regierung bedeutet.

Starhemberg selbst ist nach Abschluß der
Vereinbarungen über die Eingliederung der
Heimwehren in die Vaterländische Front in
Begleitung eines Verwandten , des Grafen
Thnrn , nach Italien gereist und soll angeb¬
lich eine Aussprache mit Mussolini
anstreben. Der Zweck der Reise wird streng
geheim gehalten, doch wird man kaum fehl¬
gehen, daß die Geldschwierigkeiten sowohl
des Fürsten als auch der Heimwehr eine
große Rolle bei den italienischen Bespre¬chungen spielen werden.

BmhrltchimgszeugWkommt!
8 Voraussetzungen für die Erlaubnis zur

Eheschließung
Berlin , 17. April.

Das Problem einer Gesunderhaltung des
deutschen Volkes wird in bezug aus die För¬
derung nur gesunder Ehen im Zentralorgan
des Bundes nationalsozialistischer deutscher
Juristen zur Debatte gestellt, dessen Heraus¬
geber Reichsjustizkommissar Dr . Hans
Frank  ist . Im Rahmen der einzelnen Be¬
trachtungen macht dabei der Amtsgerichts¬
rat Borst  den Vorschlag, ein Verehe¬
lichungszeugnis  einzuführen . Er ver¬
weist darauf , daß gewisse Voraussetzungen
für die Eheschließung bereits in den Bestim¬
mungen über die Gewährung von Ehe¬
standsdarlehen erwähnt worden seien, so
der Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte und
der Gesundheit. Generell aber solle in Zu¬
kunft die Eingehung einer Ehe von der Er¬
füllung bestimmter Voraussetzungen ab¬
hängig gemacht werden, wobei der Verfasser
die folgenden fünf nennt:

1. Ein amtsärztliches Zeugnis über die
körperliche und geistige Gesundheit;

2. die eidesstattliche Versicherung jedes
Ehegatten , daß er kein rassefremder
Mensch ist. kein Jude , Neger u. dgl.
(Ausnahmen sollen der Genehmigung
bedürfen):

3. Bescheinigung des zuständigen Wohl¬
fahrtsamts , daß die Brautleute von
der öffentlichen Unterstützung unab¬
hängig sind;

4. Nachweis, daß keiner der Ehegatten in
den letzten drei Jahren mit Zuchthaus
vorbestraft wurde:

5. Nachweis, daß etwaige Unterhalts «»!.
sprüche unehelicher Kinder der Braut¬
leute sichergestellt sind.

Im übrigen dürse die Eheschließung nicht
unnötig erschwert werden. Doch müsse der
Standesbeamte veranlaßt werden, die Ehe¬
schließung nicht vorzunehmen, wenn das
Verehelichungszeugnis nicht vorliegt.

Eisernes Kreuz
wirb nicht mehr verliehen

Anträge auf nachträgliche Verleihungen
Kriegsauszeichnungen zwecklos

Berlin , 17. April.
Der Amtliche Preußische Pressedienst teilt

mit:
Der preußischen Staatsregierung gehen

noch immer zahlreiche Anträge auf nach¬

trägliche Verleihung von Eisernen Kreuzen
zu. Die preußische Staatsregierung sieht sich
zu ihrem Bedauern außerstande, den ihr vor.
gelegten Anträgen zu entsprechen oder sie anandere Dienststellen weiterzuleiten, da die
Wiederaufnahme der Verleihung Eiserner
Kreuze schon wegen der Unmöglichkeit, gel¬
tend gemachte Verdienste heute noch zu¬
verlässig festzustellen, außer Betracht blei¬
ben muß. Die Einreichung von Anträgen aus
Verleihung Eiserner Kreuze an preußische
Dienststellen ist also zwecklos.

Bei dieser Gelegenheit wird weiter mit-
geteilt, daß auch andere Orden und Ehren¬
zeichen der vergangenen Zeit jetzt nicht mehr
verliehen werden. Das gilt sowohl für alle
Orden und Ehrenzeichen für Kriegs- oder
FriedenZverdienste, deren Verleihung früher
dem König zustand — und zwar ohne Rück¬sicht daraus , ob seinerzeit ein Verleihungs-
Vorschlag schon eingereicht war oder nicht —
als auch von der Verleihung von Abzeichen
ehemaliger Freikorps , Grenzschutzverbände
usw.

Es wird deshalb gebeten, von weiteren
Anträgen auf Verleihung von Orden und
Ehrenzeichen der früheren Art oder von Ab¬
zeichen der letzterwähnten Art abzusehen.

„Mm kvlsrn und tvetter kämpfen!
Geburtstagswunsch

des RS . Deutschen Frontkämpferbundes
Berlin, 17. April.

Zum Geburtstag des Führers am 20. April
wird vom Presseamt des NS . Deutschen
Frontkämpferbundes (Stahlhelm ) eine Be¬
trachtung veröffentlicht, die unter dem Titel
„Das Wirken einer Persönlichkeit" die hohe
Bedeutung des Führers würdigt . Die Be-
trachtung kommt zu folgendem Schluß : Das
deutsche Volk dankt es seinem Führer , daß
er ihm den Sinn des Schaffens und des
Kampfes wieder zurückgegeben hat , den
andere bereits verschüttet hatten . Wir wür¬
den der Person Adolf Hitlers nicht gerecht
werden, wollten wir diesen Dank in großen
Lobeshymnen abstatten . Für uns kämpfende
Deutsche und Nationalsozialisten kann es nur
eines geben: „Ihm folgen undweiter
kämpfen !"

Mkgrr Mklirikaturen
entfernt

Auch die Wiener Regierung protestiert
tim. Prag , 17. April.

Dienstag wurde dem deutschen Gesandten
in Prag , Dr . Koch , vom tschechoslowakischen
Außenministerium mündlich mitgeteilt , daß
die Hetzkarikaturen in der Manes-
Ausstellung.  deretwegen der deutsche
Gesandte Protest erhoben hatte , aus der
Ausstellung entfernt  worden sind.

Gegen eine Reihe von ausgestellten Kari¬
katuren — die fast durchweg in den marxisti¬
schen Zeitschriften „Simplicus " und „AJZ ."
schon veröffentlicht wurden und schon zu
mehrmaligen Protestaktionen Anlaß gaben
— hat auch der österreichische  Ge¬
sandte in Prag , Marek,  im Aufträge sei¬
ner Regierung Beschwerde eingelegt und dre
Entfernung verlangt.

LmbMOrS-M
Drel GKmweMre

bei einem BeskehrsungM
Göppingen, 17. April. In der Nacht zum

Dienstag ereignete sich ans der Landstraße
Göppingen—Plochingen zwischen Faurndau
und Uhingen ein schweres Verkehrs¬
unglück.  Auf bis jetzt noch nicht geklärte
Weise hat ein hiesiger Motorradfahrer mit
Begleiterin den in gleicher Richtung fahren¬
den 30jährigen Maschinentechniker Alfred
Jäger  aus Eßlingen a. N. von hinten an¬
gefahren . Sowohl der Motorradfahrer mit
Soziusfahrcrin , als auch der Radfahrer
stürzten und wurden auf die Straße ge¬
schleudert. Sie sind unmittelbar darnach
von einem aus Richtung Ebersbach kom¬
menden Lastkraftwagen mit schweren
Verletzungen  aufgefunden worden.

Alle drei Verunglückten wurden in das
Kreiskrankenhaus Göppingen eingeliefert.

Urach, 17. April . (Gefährlicher
Waldbrand .) Gestern nachmittag brach
in dem an der Ulmer Steige liegenden städ¬
tischen Hochwald auf bis jetzt unbekannte
Weise ein Waldbrand  aus . Die gesamte
Uracher Feuerwehr mußte zur Bekämpfung
aufgeboten werden. Männer und Frauen,
die in der Saatschule beschäftigt waren,
kamen als erste an den Brandplatz und be¬
kämpften unter größten Anstrengungen das
den Berg hinauf lodernde Boden- und Lauf¬
feuer. Es gelang vor einem Fichtenwald das
Feuer einzudämmen und ein Uebergreifen
zu verhüten. Der Umfang der abgebrannten
Fläche beträgt etwa drei Morgen.

Sttler-Ztlkgramm
an den ältesten Einwohner

Unterhausen, OA. Reutlingen , 17. April.
Der 95. Geburtstag unseres ältesten Ein¬
wohners Anselm Egg  st ein  ist von der
Einwohnerschaft mit lebhafter Anteilnahme
gefeiert worden. Der Sängerbund Unter¬häuser! brachte dem ehrwürdiaen Greis ein

Ständchen . Besonders erfreut war der Jubi¬
lar über ein G l ü ckw u n s chte l e g r a m m
des Volkskanzlers  Hitler , das fol¬
genden Wortlaut hatte : „Zur Vollendung
Ihres 95. Lebensjahres sende ich meine herz¬
lichen Glück- und Segenswünsche. Mögen
Ihnen noch viele Jahre Gesundheit beschiedeu
sein. Als Zeichen meines Gedenkens habe ich
Ihnen ein Ehrengeschenk bewilligt." —
Ebenso gratulierte die Deutsche Tnruerschaft
ihrem alten Veteranen und ließ ebenfalls
ein Ehrengeschenk überreichen.

Ein Raub der Flammen
Ellwaugen, 17. April . Am Montagvormit¬

tag brach im Anwesen des Landwirts Aloir-
Nieger,  genannt Hahnenbauer , in Engel-
h a r d s w e i l e r ein Brand ans . Das Vieh,
größtenteils auch die Wohnungseinrichtungkonnte gerettet werden, dagegen wurde die
landwirtschaftliche Fahrnis ein Raub der
Flammen . Angeblich brach das Feuer beim
Futterschneiden aus . Der Besitzer wurde in
Schutzhaft genommen, da die Behörde noch
mit der einwandfreien Feststellung der
Brandursache beschäftigt ist.

Tettnang , 17. April . (Kind stürzt
beim Spiel von der Altane ). Am
Sonntagabend stürzte der kleine Josef des
Automechanikers A. Wollensak,  als er
sich mit seinen Geschwistern auf der Platt¬
form des elterlichen Hauses mit Fang¬
spielen vergnügte, unversehens aus etwa
vier Meter Höhe auf den gepflasterten
Boden. Der Kleine, der am Montag zur
Schule kommen sollte, blieb mit gebrochenem
Oberschenkel und einer Kopfverletzung lie¬
gen.

Donzdorf, OA. Geislingen, 17. April.
(Messerstecherei unter Karren-
leu ten .) Gestern abend kam es unter
Karrenleuten (Siebmachern ), die sich
nur vorübergehend hier aufhielten, zu
Streithändeln . Die Kolonne, 3 Frauen und
4 Männer , nahm ziemlich Alkohol zu sieb; es
gab manchen Wortwechsel, so daß der Wirt
sie oft zur Ruhe mahnen mußte. Schließlich
warf er sie aus seinem Lokal. Ihr Wohn-
lager hatten sie außerhalb des Dorfes auf¬
geschlagen, wo es dann zu einer regel¬
rechten Messerstecherei  kam . Drei
von ihnen, eine Frau und zwei Männer,
wurden gestochen, davon ein Mann schwer.
Sämtliche wurden ins Kreiskrankenhaus
eingeliefert.

Reutlingen, 17. April . (Den Verlet¬
zungen erlegen .) Am Montagabend istim Bezirkskrankenhaus der ledige 43 Jahre
alte Martin Kühbauch  von Gomaringen
seinen Verletzungen erlegen. Er war am
Samstagabend auf der Straße zwischen
Betzingen und Ohmenhausen auf der Heim¬
fahrt n! i t einem Auto zusammen-
ge stoßen  und hatte dabei schwere Ver¬
letzungen, darunter auch einen Schadelbrucherlitten.

Ulm, 17. April . (Reichswehr und
„Kraft durch Freude "). Um ihre
starke Verbundenheit mit dem schaffenden
Volk zu bekunden, lassen die Truppen¬
teile  des Standorts Ulm allwöchentlich in
der Mittagspause abwechselnd in den hie¬
sigen Industrie -Großbetrieben ihre Musik-
und Trompeterkorps spielen.

Rottweil , 17. April . (EinkühlesBa  d.)
Am Sonntag vormittag fuhr ein Radfahrer
in ziemlich eiligem Tempo die Hauptstraße
vom Schwarzen Tor abwärts . Beim Ein¬
biegen in die Hochbrücktorstraße verlor er
die Gewalt über sein Fahrrad und landete
unvermutet kopfüber im Marktbrnnncn.

Singen , 17. April . (Eisenbahner-
l o s). Auf dem hiesigen Hauptbahnhos neigte
sich der 50 Jahre alte verheiratete Lokomo¬
tivführer Weber  beim Rangieren zu weit
über die Maschine hinaus , um eine Störung
festzustellen. Dabei stieß er mit dem Kopf
gegen einen Signalmast und zog sich einen
doppelten Schädelbruch  zu , an dessen
Folgen er im Krankenhaus starb.

Im Alter von nahezu 84 Jahren ist in
Kirchheim  u . T. Prof . Heinrich Trucken-
inüller, langjähriger Leiter der Fortbil¬
dungsschule, gestorben.

Am 17. April fand in Tübingen  die
Vereidigung der jüngst ins Bataillon ein-
getretenen Freiwilligen statt.

In Ellwangen  verbrühte sich ein klei¬
nes Kind so stark, daß es mit gefährlichen
Verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert
werden mußte.

Gerichtsnotar a. D. Dettling in Rotte n-
burg  vollendete am Dienstag in geistiger
und körperlicher Frische sein 75. Lebensjahr.

Auf 1. April wurde die bisher Zu Fachsen-
selb ' gehörige Teilgemeinde Afsalter»
ried  nach Wasseralfingen eingemeindet.

In Rottweil  stießen am Donnerstag
zwei Motorradfahrer aufeinander , so daß
sie schwere Verletzungen erlitten.

Am Montag starb in Heilbronn
Anny Gantzhorn. die beliebte und gefeierte
Gesangslehrerin am Konservatorium für
Musik.

Der Betrieb des Heilbades Hoheneck
wurde am Montag eröffnet.

Alls Stast aas Lias
Nagold, den 18. April IM,

Alles Verständnis kommt uns nur
durch die Liebe.

Bortrag in der evang . Stadlkirche
Wiederholt wurde in den letzten Tagen an

dieser Stelle auf einen stattlichen Baum viel-
ästig. mit weitschattender Krone - die InnereMission - hingewiesen. Wir freuen uns m
hören, daß heute abend  8 Uhr  in ' der
Stadtlirche Stadtpfarrer Brecht über „Job
Hinrich  Wiche .rn . den Bahnbrecher der
Inneren Mission" einen Vortrag halten wird
Blätter von Not und Sorge, aber auch von
Liebe und Hilfe werden vor den Augen undHerzen der Zuhörer ausgeschlagen werden.

Wie das Wichernhaus entstand
Es war im Jahre 1907. Gefängnisseelsorger

Iugendpfarrer und Polizeisürsorger waren sicheinig, daß etwas geschaffen werden müßte, um
ihre Schützlinge wenigstens für ein paar Tageversorgt zu wissen. Der damalige Jugendgeist¬
liche, Stadtpfarrer Wüterich, hat nach reiflicher
Ueberlegung im Einverständnis mit dem Ju-
gendvereinsausfchußdas Werk in Angriff ge¬nommen, ein Heim für den gewünschten Zweckzu schaffen. Es wurde zunächst in eine Miet¬
wohnung in der Militärstraße in Stuttgart ge¬mietet. Nach Ablauf der ersten zwei Jahre hatteer schon 411 junge Männer betreut. Allein die
„Zufluchtsstätte" wurde so in Anspruch genom¬men, daß sie sich bald als zu klein erwies. Ein
eigenes Heim wurde notwendig. Es wurde der
Verein „Stuttgarter Fürsorgeheim" gebildet,
der sich das Haus Elisabethenstraße 13 erwarb,das am 1. Juli 1909 bezogen wurde. Hier warRaum für 25 Zöglinge.

Während der Inflation wurde jedoch das Heimvon Aufzunehmenden zu überflutet, daß der ur¬
sprüngliche Zweck, möglichst vielen eine kurzeZuflucht zu bieten, bis man nach einigen Ta¬
gen eine andere Unterkunft gefunden hatte,gefährdet war. Von den Behörden kam die drin¬
gende Bitte , doch zu bauen und weitere Plätze,
namentlich auch für Fürsorgezöglinge und ju¬
gendliche Wanderer, zu schaffen. So kam es zum
Beschluß des Wichernhaus-Ausschusses, einenBauplatz zu erwerben. Im Herbst 1928 wurde
das jetzige Wichernhaus eingeweiht und sei¬
ner Bestimmung übergeben. Es bietet Raum fürrund 100 Zöglinge. In Bezug auf Arbeit wird
das Ziel verfolgt, die Zöglinge bei Lehrmeistern
in der Stadt und in der Industrie unterzubrin¬gen. Weit über 1000 junge Männer sind in den
letzten 3>< Jahren durchs Heim gegangen. Vie¬len ist hier wieder auf den Weg der Arbeit
und Pflichterfüllung geholfen worden.

Ortsgruppe Nagold
des Schwarzivaldveretns

Der Werdegang der neuen Zeit geht auch anden Wanderoereinen nicht spurlos vorüber und
zwingt diese zu neuen Organisationsformen, und
so wurde am Sonntag, den 15. April in einer
Ausschußsitzung des bad. und württ . Schwarz¬waldvereins im „Grünen Baum" in Alten¬
steig  die Verschmelzung der beiden Vereine

zu einem Schwarzwaldvereinvollzogen. Anläßlich
dieser Tagung wurde eine Nachmittagswander¬ung nach Altensteig unternommen. Am Treff¬
punkt Harzfabrit, fand sich um 1 Uhr ein wan¬derlustiges Völklein ein. Es mögen so gegen 30
Schwarzwaldvereinler gewesen sein. Nach
kurzer Begrüßung wurde die Wanderung bei
allseitiger froher Stimmung unter Führung von
KreissparkassendirektorOtt,  von herrlichstem
Frühlingswetter begünstigt, angetreten. Rasch
wurde die Höhe des Kirchberges gewonnen.
Beim Anblick des Chausseehauseshörte man
etwas von Durst munkeln, was allerdings beider Brathitze nicht zu verwundern war ; doch
wurde die Sehnsucht nach edlem Naß tapfer
überwunden und ohne Aufenthalt der Egen-
hausener Kaps erreicht. Das schöne Wetter, die
herrliche Rundsicht auf Alb und Schwarzwaldlud zu einer kurzen Rast ein und wer mit etwas
Mundvorrat vorgesorgt hatte, stärkte sich mir
sichtlichem Behagen. Von hier ging es nunmehrsteil den Berg hinab, für die mit hohen Ab¬
sätzen beschuhte Damenwelt ein kleines Hinder¬
nis , doch wurde Egenhausen querfeldein ohne
Unfall ereicht und nun ging es durch das statt¬
liche Dorf Altensteig zu. Im „Grünen Baum"
fand die durstige Wandergesellschaft, von Vor¬
stand Rechnungsrat Lenz,  der schon morgens
zur Teilnahme an der Ausschußsitzung voraus¬
geeilt war, freundlich begrüßt, gastliche Auf¬
nahme. Die Stimmung würde bei Musik, Tanzund Gesang gehoben.
Um 19 Uhr führte Vorstand Lenz seine Schwarz¬
waldvereinler dem Bahnhof zu. Im „Eambrinus"
fand der gelungene Ausflug sehr vergnüglich sei¬nen Abschluß. Waldheil ! H.
Die Förderung des Eigenheimbaues

dnrch die nationale Regierung
An dieser Stelle wird auf den morgen abend8 Uhr im Gasthaus zur Traube in Nagold

stattfindenden Vortrag aufmerksam gemacht. Dr.
Picht behandelt die Fragen der Eigenheimbe¬
schaffung durch billiges unkündbares Baugeld. Be¬
suchen Sie in Ihrem eigenen Interesse den Vor¬trag. Der Eintritt ist frei.

Regelung der ldrv. Schuldverhältnisse
KsEröfsnung von Schuldenregelungsverfah-

rcn: Amtsgericht Herrenberg : Oehrt  ich.
Christian und Luise, Vondorf. Wagner.  Wil¬helm und Margarethe, Oberjettingen. Amtsge¬
richt Neuenbürg : Kraft,  Josef , Eheleute,
Schlosser, Althof. Bührer,  Karl , Eheleute.
Weber, Ottenhausen. Lutz , Luise, Ehesrau.
frau, Bäcker, Schwann. Waste r, Marie , Witwe,Neuenbürg.

ö ) Erteilung der Ermächtigung zum Abschluß
eines Zwangsvergleichs: Amtsgericht Calw:
Rau,  Gottlob , Polizeidiener, Stammheim.
Amtsgericht Freuden st adt : Ziegler.Jakob, Eheleute, Maurer , Grüntal . Arnold.
Gottlob, Holzhauer, Tonbach. Amtsgericht Her¬
renberg : Schäberle,  Joh . und Dorothea,
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Polizeidiener , Oeschelbronn, Amtsgericht Horb
a N. : Straub.  Josef , Vaisingen , Pfeffer,
Stefan , Eheleute , Gipser , Baisingen . Nester,
Lorenz, Eheleute , Göttelfingen.

Bericht über die Gemeinderatssitzung
vom 11. April 1931 in Altensteig

Anwesend: der Vorsitzendeund 9 Mitglieder.
Entschuldigt Kalmbach.
Mitgeteilt wird der Erlaß der Eebäudebrand-

versicherungsanstalt vom 12, März 1931, wonach
der Stadtgemeinde die Erlaubnis erteilt wor¬
den ist, die für den abgebrannten Eisenbahnwohn¬
wagen festgestellte Vrandentschädigung für den
Aufbau einer Wohnung auf das Eichamtsgebäu¬
de zu verwenden . Gleichzeitig ist jedoch der Be¬
trag von 72V Mark auf 650 Mark gekürzt wor¬
den, — Auf weiteres Schreiben der Oberpost¬
direktion vom 5. April 1934 ist der Gemeinde¬
rat nun damit einverstanden , daß die Zuschuß¬
leistung zu dem Abmangel der Kraftpostlinie
Altensteig-Besenseld in einem festen Betrag er¬
folgt, Um Mitteilung der Jahresbetriebsergeb¬
visse soll jedoch gebeten werden . Zugestimmt
wird ferner einem Zusatzvertrag mit dem Ar¬
beitsgau 26 über das Arbeitsdienstlager hier.
Neben Gestellung von Unterkunft , Heizung und
Beleuchtung, Arbeitsgeräten , sind vom 1. März
1931 an 10 Pfg , arbeitstäglich , d, h. für jedes
geleistete Tagwerk zuzüglich zehn Prozent für
Innendienst zu entrichten : auch hat die Stadt¬
gemeinde die Unfallversicherungsbeiträge noch
zu leisten. Bei Verwendung des Arbeitsdienstes
an entfernteren Arbeitsstellen die Transport¬
kosten zu übernehmen , Genehmigung findet der
Ttammholzverkausvom 6. April ds. Js . mit
rund 1430 Fm . bei einem Durchschnittserlös von
88,49 Prozent , ebenso der Beigholzverkauf vom
gleichen Tage , Sämtliche Stammholzkäufer ha¬
ben den gestellten Bedingungen sich zu unter¬
werfen. — Die Schreibgehilfin beim Stadt.
Elektrizitätswerk scheidet wegen Verheiratung
auf 1, Mai 1934 aus . Der Zeit Rechnung tra¬
gend soll die Stelle nicht mehr mit einer weibl,
Hilfskraft besetzt werden . Auch wird vom Aus¬
schreiben der Stelle abgesehen, nachdem das Ar¬
beitsamt wegen der Besetzung schon vorstellig
war : mit dessen Einverständnis wird Julius
Schumacher von hier , gegen eine monatliche Ent¬
schädigung von 100 Mark angestellt . — Auf
entsprechenden Erlaß der Ministerialabteilung
für Bezirks- und Körperschaftsverwaltung ist
noch zu den Aufwandsentschädigungen städt.
Beamten Stellung zu nehmen. Die schon früher
erfolgte Festsetzung wird bestätigt . - Ein An¬
trag auf Gewährung einer staatlichen Woh¬
nungsbeihilfe wird befürwortet und der die
Stadtgemeinde treffende Anteil gegen Renten¬
abtretung übernommen . - Mit dem Ziel , eine
möglichst zuverlässige und vorteilhafte Versor¬
gung der Bevölkerung mit Geräten und Einrich¬
tungen für den Gebrauch elektr . Energie sicher¬
zustellen. ist eine Elektrogemeinschast „Württ.
Nördl. Schwarzwald " mit dem Sitz in Calw
und unter Führung des Gemeindeverbandes
Elektr. Werk Teinach gebildet worden . Ihr ge¬
hören sowohl die Elektrizitätswerke als auch die
zugelassenen Installateure oder ansässige Elek-
rröhändler an . Erfolgt nicht der Eintritt zu die¬
ser Elektrogemeinschast, wäre für das hiesige
Städt . Elektrizitätswerk eine eigene Gemein¬
schaft zu bilden. Bedenken gegen die bereits
vorliegende Satzung bestehen nicht, der Beitritt
wird daher erklärt . Zur Förderung der An¬
schaffung elektrischer Apparate wird deren Fi¬
nanzierung durch das Städt . Elektrizitätswerk
unter den bei der Elektro -Front üblichen Bedin¬
gungen zugelassen. Der Wert der Gegenstände
muß jedoch minstens 60 Mark betragen . Anträ¬
ge solcher Stromabnehmer , die mit Steuern oder
Stromgebühren im Rückstand sind, werden aber
nicht berücksichtigt. — Entlang dem Garten des
August Seeger am Hanfgäßchen war ein schma¬
ler Streifen des Wegs noch im Eigentum der
Theodor Becker, Silberarbeiters Witwe . Zur
Schaffung klarer Rechtsverhältnisse wurde dieser
Streifen für die Stadtgemeinde erworben . Der
vorliegende Kaufvertrag wird genehmigt . - - Für
das Bürgermeisteramt und die Stadtpflege ist
eine Hilfskraft nötig , die Vergütung für diese
wird verwilligt . — Auf den Gebäuden des Ar¬
beitsdienstlagers sind Blitzableiter anzubringen,
deren Aufwand genehmigt wird . — Besprochen
wird noch der Stand der Nagoldverbesserung
vom Bahnhof abwärts . Da eine Entscheidung
des Technischen Landesamtes über die Verlänge¬
rung der Wilhelmstraße noch nicht gefallen ist,
ist auch nicht bekannt , welche Beiträge die Stadt¬
gemeinde zur Nagoldverbesserung zu erwarten
hat. Eine Durchführung der Arbeit ist aber nur
möglich bei tatkräftiger Unterstützung durch
Staatsbeiträge . Weitere Klärung ist daher ab-
zuwarten.

Wie-er SOwarzwaldverein
-ie Heimat verschönert!

Letzte Hauptausschußsitzung des Württ.
Schwarzwaldvereins

Nltensteig, 17. April . In Altensteig tagte
am Sonntag der HauptauZschuß des Württ.
Schwarzwaldvereins . Es war die letzte
Sitzung  des Hauptausschusses vor der
Bereinigung mit dem badischen Verein und
deshalb von besonderer Bedeutung . Der Vor¬
sitzende, Studienrat A n k e l e n - Stuttgart,
eröffnete die Tagung . Dr . Pfeiffer  erstat¬
tete den Bericht über das verflossene Jahr
"tst seinen bedeutsamen Umwälzungen , die
auch fsir Württ . Schwärzwaldverein be¬
deutungsvoll waren dadurch , daß bestimmt
wurde, daß für die verschiedenen Gebirge je

ei » Verein bestehen soll und so der
oamsche und der württembergische Verein
4" 'ammengelegt werden müssen . Dr . Pfeiffer
tonstatlerte , daß aus politischen Gründen
keinerlei Umstellungen im Württ . Schwarz¬
waidverein vorgenommen werden mußten.
Adn Kassenbericht  erstattete Kassier
Hai ' m. Anschließend wurde der Haushalt-

^regelt . Der Hauptverein konnte für
we Ortspereine insgesamt 1170 RM . an
v ° in den Voranschlag einstellen . U.

der Ortsverein Schwann  270
tur die Erstellung eines Brunnens , hei

der Schwanner Warte , der Ortsverein L i e-
benzell  erhält für das Monbachtal 250
NM ., Trossingen  für einen Wanderweg
200 NM . und erfreulich ist, daß für die Enz-
quelle im Gompelscheuer  der Betrag
von 500 RM . in Rechnung gestellt ist. Die
Enzquelle soll gefaßt und in einen ansehn¬
lichen Zustand gebracht werden . Für das
Wanderheim auf dem Kniebis  wurden
400 RM . vorgesehen . Studienrat Ankelen be¬
richtete über die Zusammenlegung der bei¬
den Vereine . Einmütig  wurde die Zu¬
sammenlegung  des Württ . und Bad.
Schwarzwaldvereins gutgeheißen.

Bier Familien durch einen Brand
obdachlos gemacht

Althengstett , OA . Calw , 17. April . Montag-
nacht brach hier ein Brand aus , der den
Dachstuhl eines Wohnhauses völlig zerstörte
und vier Familien obdachlos
machte . Es handelte sich um ein Anwesen in»
mitten des Ortes , innerhalb eines eng über¬
bauten Viertels gelegen , so daß die Gefahr
einer weiteren Ausdehnung des Feuers groß
war . Dank des aufopfernden Arbeitens der
Freiw . Feuerwehr Althengstett und des
Löschzugs der Calwer Weckerlinie gelang es

jedoch, jede weitere Gefahr abzuwenden. Das
durch den Brand unbenützbar gewordene
Haus war von den Familien Emil Herzog
Marie Lötterle,  Witwe Stücke!  und
Wilhelm Schwarz  bewohnt . Der Brand¬
schaden wird auf etwa 10 000 RM. geschätzt.
Das Feuer entstand vermutlich infolge Fahr-
lässiattit.

Horb, 17. April . (Vermißt .) Am Mitt¬
woch, den 11. April ging die 37 Jahre alte
ledige Haustochter Theresia Kiefer,  Toch¬
ter des Stellwerkmeisters a. T . Matthäus'
Kiefer, von der Wohnung ihrer Eltern fort
und ist bis heute noch nicht zurückgekehrt.
Sie ist schwermütig und teilweise geistes¬
gestört.

Schwerer Fischfchaden
Horb-Isenburg . Wer am Montagmorgen sich

auf der Straße Horb-Isenburg bewegte und das
Jsenburgtal beim Kurhaus Waldeck übersah,
konnte mit Schrecken festsiellen, daß sich in den
Merkt 'schen  Fischteichen Tausende von Forel¬
len im Todeskampf wanden und zugrunde gin¬
gen. Nach Festellung des Landjägerstationskom¬
mandos Horb hat die Gemeinde Betra , die auf
der Markung Isenburg eine Pumpstation hat,
ihr Betriebswasser 16 Stunden völlig abgerie¬
gelt , so daß die Fische keine Frischwasserzufuhr
mehr hatten.

Mrgsus säum
LstkrsMsr trii>k8L- ßss

Lkrvtt
kurteluiull . r kiuedckr.verk.

NSDAP . Ortsgruppe Altensteig
Zu Ehren des Führers begehen wir an sei¬

nem 45. Geburtstag (Freitag , den 20. April)
eine schlichte „Revolutionsfeier " abends 7.30
Uhr auf dem „Schloßberg ". Abmarsch 7 Uhr vom
Marktplatz , anschließend gemütliches Beisam¬
mensein im „Grünen Vaum "-Saal unter Mit¬
wirkung des Liederkranzes und der Spielschar
der HI . An die ganze Bevölkerung ergeht herz¬
liche Einladung.

Steeb.  Ortsgruppenleiter.
„Sieg des Glaubens

Der herrliche Film vom Reichsparteitag 1933
der das machtvolle Bekenntnis zur Volkwer-

dung - die Treue zum Führer zu Volk und
Vaterland , die Diszipliniertheit der revolutio¬
nären Garde dokumentiert , läuft am Samstag,
den 21. und Sonntag , den 22. April in den
„Grünen Vaum "-Lichtspielen in Altensteig . Kein
deutscher Mann , keine deutsche Frau , kein deut¬
scher Junge , kein deutsches Mädel , versäume
die gewaltige Schau die „Deutschland"
heißt , in sich aufzunehmen.

NSDAP . Ortsgruppe Altensteig.
Steeb.  Ortsgruppenleiter.

Hitlerjugend, llntcrbann lll/126
Die Kirschblüten sind angekommen und für

jede Gefolgschaft gesammelt bei mir abzuholen
bis Donnerstag abend . Die Standorte haben
die sie treffenden Blüten bei ihrer Eefolgschafts-
führern bis Freitag abend abzuholen . Verkauf,
Straßen - und Haussammlung findet am Sonn¬
tag statt.

Der Führer des Unterbannes Ill/128.

kkLßt äsn lL§ vernünftig beginnen

I!eordcull. SenrrslversWmlmg der GembeiM Rizold
e. G. m. b. H.

fand am Samstag , den 14. April 1934, nach¬
mittags 4.30 Uhr im Gasthaus zur Eisenbahn
statt . Anstelle des leider infolge Krankheit ver¬
hinderten Vor st ands Mitglied  Paul
Schmid,  Kaufmann hier , übernahm Fabri¬
kant Wilhelm Harr (stellvertretender Vorsitzen¬
der des Aufsichtsrats ) den Vorsitz der Versamm¬
lung und begrüßte die erschienenen Genossen.

Anschließend ergriff das Vorstands¬
mitglied P . Dolmetsch  zu Punkt 1 der Ta¬
gesordnung : „Bericht und Rechnungsvorlage
über das Jahr 1933" das Wort und gedachte zu¬
nächst der energischen Maßnahmen der neuen
Regierung , die ein Wiederaufbauwerk im besten
Sinne begonnen habe. Wohl sei die erhoffte
Besserung nicht auf allen Gebieten , wie z. B.
in der Möbelindustrie des hiesigen Bezirks , ein¬
getroffen . trotzdem dürfe aber der Geschäftsgang
bei der Genossenschaft im vergangenen Jahre
als befriedigend bezeichnet werden . Als Maßstab
dafür wurden die Umsätze angeführt , die sich
mit rund 23 500 000 Mark auf gleicher Höhe wie
in 1932 hielten , ebenso verhält es sich mit der
Bilanzsumme , die mit rund 2 825 000 Mark an¬
gegeben wurde . Uebergehend zum Spargeschäft
wurde erwähnt , daß erfreulicherweise wieder ein
Zuwachs festgestellt werden könne, der sich viel¬
leicht noch steigern werde , sobald eine Anglei¬
chung der Zinsen der festverzinslichen Werte an
die Sparzinsen erfolgt sei. In diesem Falle
werde wohl mancher sein Geld lieber seiner Ge¬
nossenschaft anvertrauen , um dann gegebenen¬
falls nach Ablauf der Kündigungsfrist über sein
Guthaben verfügen zu können, als Wertpapiere
zu kaufen, die er später evtl , mit Kursverlust
abstoßen müsse. Weiter konnte man vernehmen,
daß die den Genossen eingeräumten Kredite auf
breiter Basis verteilt sind. Bei den Geldauslei¬
hungen habe es sich Meistensteils um Kredite
gehandelt , die zu Bau - und Jnstandsetzungs-
arbeiten dienten . An sich sei das Kreditbedürfnis
nach wie vor groß, aber mehr denn je sei zu
prüfen , ob der Kreditsuchende auch wirklich kre¬
ditwürdig sei und ausreichende Sicherheit ge¬
stellt werden könne. Insbesondere könnten keine
Kredite gewährt werden , welche zur Regulierung
der Zinsen dienen sollen. Das Effekten-, Wechsel-,
Devisen- und Sortengeschäft ließ sich gut an
und brachte einen befriedigenden Ertrag . —
Bezüglich der Geschäftsanteile wurde bemängelt,
daß eine Anzahl der Genossen ihren Pflichtein¬
zahlungen noch nicht nachgekommen seien, wes¬
halb die rückständigen Beiträge nunmehr raten¬
weise am Semesterschluß automatisch in laufen¬
der Rechnung belasten werden . —

Der Zahlungsbereitschaft wird wie üblich die
nötige Beachtung geschenkt, um den täglich fälli-
gen Verbindlichkeiten gerecht zu werden . Die
flüssigen Mittel pr . Ende 1933 wurden mit
240 000 Mark angegeben.

Das Eeschäftsergebnis mit 20 623.01 -11 wurde
als durchaus der Entwicklung im vergangenen
Jahre entsprechend bezeichnet.

Zum Schlüsse wies Dolmetsch noch darauf hin,
daß das Genossenschaftswesen auch im neuen
Staate die ihm gebührende Stellung einneh¬
me. Es sei von maßgebender Stelle anerkannt
worden , daß die genossenschaftlichenOrganisatio¬
nen in ihrer gegenwärtigen Gestaltung gegen¬
über den Problemen ausreichen , die die wirt¬
schaftliche und nationale Umwälzung gebracht
habe. Die Genossenschaft sei an sich schon Aus¬
fluß eines sozialen Wirtschaftsprinzips . Eine
Genossenschaft, die sich fernhalte von kapitalisti¬
schen Entartungserscheinungen , diene vermöge
ihrer gemeinnützigen Potenz dem Wohle des
Einzelnen und damit der Gesamtheit.

Das Deutsche Genossenschaftswesen gebe daher
bereits den Geist des neuen Staates wieder.
Die Genossenschaften seien ohne Zweifel das
beste dezentralisierte Bankensystem der mittel-
ständischen Kreditwirtschast : dies gehe schon da¬
raus hervor , daß 54 Prozent aller Kleinkredite
(also Kredite bis zu 20 000 -11) in Deutschland
von den Kreditgenossenschaften gewährt seien.
Erfreulich sei es ferner , daß auch die Handwerks¬
kammer Reutlingen dem Genossenschaftswesen
ihre Sympathien entgegenbringe , habe sie doch

im Gesellschafter gelegentlich einen Artikel des
Deutschen Eenossenschaftsverbandes erscheinen
lassen, in welchem dargelegt sei, daß sich die
Kreditgenossenschaften zu wahren Volksbanken
entwickelt haben . Auch der Wunsch der Ge¬
werbebank Nagold sei es, daß die Genossenschaft,
die in erster Linie eine Personenvereinigung sei,
noch mehr als das erkannt werde , was sie tat¬
sächlich sei, nämlich eine Volksgemeinschaft, m
welcher die gleichen Grundsätze wie im National¬
sozialismus im Vordergrund stehen. Ihrem We¬
sen nach seien die Genossenschaftenvolksgebunden
und volksverbunden , damit seien sie naturnot¬
wendig national und vom Gesichtspunkt des Ee-
meinschaftsgedankens auch sozial. Mit anderen
Worten : Nationalsozialismus und Genossenschaf¬
ten seien zwei wesensgleiche Begriffe.

Redner dankte noch für das von den Genossen
seither entgegengebrachte Vertrauen und bat
sie, stets daran zu denken, daß die Genossenschaft
als ihre Bank auch fernerhin nur den einen
Zweck verfolgt, , ihre Diener und Vertreter zu
sein zum Wohle des Einzelnen und zum Wohle
unseres Vaterlandes.

Zu Punkt 2 der Tagesordnung:
„Beschlußfassung über die Verwendung des

Reingewinns , sowie über die dem Vorstand und
Aufsichtsrat zu erteilende Entlastung" schlug der
Vorsitzende folgende Verteilung des Reinge¬
winns vor:
5 Proz . Dividende und Stückzinsen

auf Eeschäftsguthaben 10 603.95 -11
Zuweisung an gesetzliche Rücklage 4 925.— -11
Zuweisung an Sonderrücklage 3 000.— -,»1
Vortrag auf neue Rechnung 2 094.06 -11

zus. : 20 623.01 -11
welche einstimmig genehmigt wurde , ebenso wur¬
de dem Vorstand und Aufsichtsrat einstimmig
Entlastung erteilt.

Punkt 3 der Tagesordnung:
„Bericht über die im vergangenen Jahre durch

Herrn Verbandsrevisor Schneider vorgenommene
gesetzliche Revision".

Hierzu referierte das Vorstandsmitglied G.
Frasch,  während sich Fabrikant Harr  über
die statutengemäß von der Kontrollkommission
ausgeführten Revisionen verbreitete.

Punkt 4 der Tagesordnung:
„Neufestsetzung der Zahl der Aussichtsratsmit-

olieder."
Auf Antrag des Vorstandes wurde die Herab¬

setzung der Zahl der Aufsichtsratsmitglieder von
7 auf 6 einstimmig genehmigt.

Punkt 5 des Tagesordnung:
„Wahl von Aussichtsratsmitgliedern".
Von den ausscheidenden Mitgliedern wurden

wieder gewählt : Wilhelm Harr,  Fabrikant
und Fr . Gabel,  Fabrikant auf 3 Jahre , Peter
E n ß l e n, Fabrikant . Ebhausen auf 2 Jahre,
während der Vorsitzende des Aufsichtsrats Chri¬
stian Schwarz  um seine Entlastung aus die¬
sem Amte gebeten hat . Der Vorsitzende gedachte
in ehrenden und anerkennenden Worten der Ver¬
dienste, die sich Herr Schwarz während seiner
20jährigen Tätigkeit um die Eewerbebank er¬
worben hat und brachte zugleich den verbind¬
lichsten Dank der Genossenschaft zum Ausdruck.

Punkt 6 der Tagesordnung:
„Antrag auf Annahme des neuen neuen Mu¬

ster-Statuts ".
Nach einleitenden Erläuterungen wurde das

neue Statut einstimmig genehmigt.
Punkt 7 der Tagesordnung:
„Wahl von 3 Mitgliedern zum Einschätzungs¬

ausschuß". Hierzu wurden auf 3 Jahre gewählt:
Richard Harr,  Seifenfabrikant , Nagold:
Heinrich Baetzner,  Schreinermeister , Nagold:
Karl Zaiser,  Buchdruckereibesitzer, Nagold.
Nach Abwicklung der Tagesordnung gab der

Vorsitzende den anwesenden Genossen noch Gele¬
genheit , um besondere Wünsche vorzubringen,

Der Vorsitzende schloß die Versammlung um
6.45 Uhr und verband gleichzeitig damit die
Bitte , auch im laufenden Jahre für die Genos¬
senschaft zu werben und letztere selber nach Kräf¬
ten zu unterstützen, damit auch fernerhin eine
günstige Weiterentwicklung gewährleistet sei.

Ein besonderes Bedürfnis war es noch dem
Vorsitzenden, zugleich auch im Einverständnis
der Versammlung , dem langjährigen Vorstands¬
mitglied Paul Schmid,  Kfm ., eine weiter
fortschreitende und anhaltende Besserung seines
Leidens und eine baldige endgültige Genesung
zu wünschen, damit es ihm wieder möglich ist,
seinen gewohnten Gang in die Haiterbacherstraßc
auf die Gewerbebank auszuführen und inmitten
der Genossen zu weilen.

Voraussichtliche Witterung : lieber dem
Festland liegt noch ein ziemlich ausgedehn¬
ter, aber schwerer Hochdruck. Die Depression
bei Irland dürste an Einslutz gewinnen , so
datz für Donnerstag und Freitag zu Gewit¬
terstörungen geneigtes , unbeständiges Wetter
zu erwarten ist.

Die heutige Nummer umfaßt K Seite«

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen : Hermann
Eötz,  Nagold : Verlag : „Gesellschafter"
E . m. b. H. : Druck: E . W. Zaiser (Inhaber

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. I. M . 2560

vom 17. 1934
I

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Zugetrieben 16 38 185 191 232 4 1483 2710 3
Unverkauft — 3 5 — 4 — 13 400 —

Ochsen
») vollfleischigeausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . .
2. ältere . . . .
sonstige vollfleischige

c) fleischige
ck) gering genährte .

Bullen
»> süngere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes.
t>) sonstige, vollfleischige oder

ausgemästete.
«-) fleischige.
<1) gering genährte . . .

Kühe
») lüngere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes.
l>>sonstige, vollfleischige oder

ausgemästete.
«-) fleischige.
6) gering genährte . . . .

Färsen (Kalbinnen)
«) vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes .

17. 4 10. 4. 17. 4. 10- 4.
Färsen (Kalbinnen)

1>) vollfleischige. 27- 29 27—30
c) fleischige. 24 - 26 24—26

28- 30 28—31 ä) gering genährte . . . . 21- 23 —
24- 26 23—27
23- 24 23—24 Fresser

mäßig genährtes Jungvieh — —_
Kälber

») beste Mast- und Saugkälber 49- 50 49- 50
8) mittlere Mast- «.Saugkälber 44- 47 44- 47

20 - 30 28—29 c) geringe Saugkälber . . . 37—42 39- 43
8) geringe Kälber . . . . 29 - 84 —

26- 28 26—27 Schweine25- 26 25—26 Fettschweine über 300 Pfd.23—24 22—24 Lebendgewicht. 38- 40 42- 44
l>>vollfleischige von etwa

240—300 Pfd. Lebendgewicht 37—40 42—43
22- 27 22—26 -) vollfleischige von etwa

200—240 Pfd. Lebendgewicht 36—40 41- 43
16- 26 16—20 «I) vollfleischige von etwa
12- 15 12—15 160—200 Pfd.Lebendgewicht 35—88 40- 41
9 - Ik 11 «) fleischige von

l20—160 Pfd.Lebendgewicht 33 - 35 38- 39
k) unt. 120 Pfd. Lebendgewicht 32—33 —

31- 33 31—34 , ) Sauen . . 30—34 32- 36
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Amtliche Bekanntmachung
Rinderräude in Berneck

Die Rinderräude in Berneck ist erloschen. Die Schutzmaß¬
nahmen sind aufgehoben.

Nagold , den 17. April 1931
1000. Oberamt : Dr. Laufier,  AV.

SAtziWsW me«SüMiurriitlaus
Mit dem Beginn der wärmeren Witterung und dem Ein¬

stellen junger Schweine ist die Schutzimpfung gegen Schwei¬
nerotlauf in allen Gemeinden geboten, in denen Verluste
an Rotlauf Vorkommen. Die Schutzimpfung ist unbedingt
von sicherer Wirkung , auch wesentlich billiger als die Heil¬
impfung schon erkrankter Schweine.

Die Tierärzte des Bezirks sind gerne bereit , überall , wo
das Bedürfnis vorhanden ist und eine angemessene Zahl
von Impflingen gestellt wird , von Zeit zu Zeit Sammel¬
impfungen zu mäßigen Preisen vorzunehmen.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, dies in ge¬
eigneter Weise bekannt zu machen, Anmeldungen entgegen¬
zunehmen und diese den Tierärzten zu übermitteln . 1002

Nagold , den 17. April 1934.
Oberamt : Oberamtstierarzt:

Dr . Lauffer , AV. Metzger.

^ Von ^
^ 6er yiö58lSn
ksuLpsrkssrs

V/ü5denwt ni 'i
^ 44 Mlionen

lVivdtig kilr LigeuIielM -Illteresselltslll

veHkvIIikder Vortrag
über üle kürderunA ües Llssolielmdsues
üurcd üie nationale ReKlerunA
SM Vvilllvrstss. ätzll 19.April 19Z4. sdüs. 8 vkr
in » Kr »!8tli . L « rrsudv - ln N » gaI6l

k8 8priebt 0r§3ni83li0N8ieiter Or. kickt
von 6er

Rsuspsikssss 6emsioskdstt 6er Rrsuoüe
Wüstenrot ln L-nüvIssburA -Württemberg
Liutritt kroll 997

e^ >>m»i.eo, »7i
I Oegea picicel. IMte»»ee §ML» H

sm3» «>b»vn, « dvnm»
vroxori « UollaeuLor 8

Wer wagt gewinnt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G. W. Zaiser»Buchhandlung, Nagold

Verkaufe eine schöne, junge

Georg Zeiler , Haiterbach

HVNrtt . « vliUnttvrl«

N « dimg eler RkvrüvLiiolil

Ziebung 9. Mai 1934. Höchstgewinn auf ein Doppel¬
los RM . 3000.—, Hauptgewinn auf ein Doppellos
RM . 2000.—. Einzellose 50 Psg., Doppellose 1 RM.

I-liger ülselikalgkk
Ivb . : L . A . I. I8L.

Vers'mit Reim nur klingen schön;
komm, die echten Waren seh'n!
Linsen, Erbsen, mehrfach Reis,
nicht nur gut. auch wert im Preis'
daß nach einmaligem Kauf
immer hierher geht Sein Lauf. :
Mischobst,hochfein, hat was für sich
Aprikosen. Zwetschgen, Pfirsich,
Dampsiipsel, die auch allein n
kochen gut sich, schmecken sein.
Mehr noch triffst Du, eil nur Wh
hin zuG'schwisterA. M. Link
in der Bahnhosstratze 8!
Wer da kaust, zufrieden labt.

EluiersM - Schichieli
bei G . W . Zaiser

Nagold
Gesucht  junger , kräftiger

Mann
für Stall und Landwirtschaft,
welcher auch melken kann, sofort
oder bis 1. Mai . 1003

Wer ? sagt die Gesch St . d.Bl.
lbleüer - Heute abd. 8.15 Uhr
kranr Gesamtprobe

vtugvtrsgvi » « Hv » » 88 « ii8vl > » 1k1 mit I» « 8vI > rSi » kt « r » sllplllvlut

vllsnL 31. vkLüvmbei IS 33  Osssiva
I . ^ vIsAevsimüke»

1. kebaute Orun68tücke
LsnirZebäude . . . .

2. Oe8cbäkt86inricktunZ-

8tuvä sm
LoAivL ^.dsekieilivv^

Kiz. Klbl.
42 OVO.- 2 000.—

3 Soy.— I 000.—

II. ReteUIgunßs bei 6er 2enti3lks886 Württ. Oeno88en8cb3kten
e. O. m.b. R , Ltuttgurt.

III. Ilmlsuksvermögsn
1. kordernnZen in Isukendei kecknunZ.
2. Oe8cbäkt8ivecb8eI

3 ) Ke8t3n6.
b) iveiterbepseben . KN. 41 870-—

In l —2 enlbalten
korllerunMn Zemäö § 33 ct. ^ b8. 4 Oen -6 . ein8cki.
Weckselobli ^o . KN. 129301.98

3. Wertpapiere
-Knieiben Ü68 Oeutscben Keicbe8.

4. ksnkAutbaben
3) bei geno886N8ckakIi . 2en1rslkre6itin8lituten . . .
b) bei 80N8liA6n kanken.

5. ? 08t8cbeck u Outkabenbei bloten u. ^ brecbnunß ^ bunken
6. kremäe OeI 680 iten und vevi .sen.
7. Kn88enbe8tsn6.

IV. korüernoxso aus kürZxcbskten . KN. 77 705.61

KU. KU. KU.
I . OescküklsLutkadsv

u) 1. 6er veibleibenden Nitßsiieäei. 221378.43
40000.— 2. 6er su8scbei6en6en NitZIie6er . . 7511.95

2500 — b) rück8tän6iM kin ^ublunMn nul 6en Oe8cbäkt8snteiI
KN. 86 421.—

II . Reserven3100.—
I. 6e8etzlicker ke8ervekon68. 85075.—
2. un6ere Ke8erven. 7000.—

2541991 .36
III . WsilderlckHAunLsposlen.

128987.77 IV. Verb !o6Iilblle1ten
1. kinIgAen

si) Lpsreivlnsen ein8ckl. Kün6isuns8 - un6 Ie8ter
! OeI6er

na) mit Kün6i8 .-Kr>8t b>8 ru 7 ZÄAen . . . . 118028.05
bb) „ „ von7l3A . bi8 2u3Non3t. 583949.40

2000 — cc) „ über 3 Normte. 1489999.67
b) kinl3Aen in Isuken6er kecknunA. 270795 73

54325.72 2. Hufgenommene OeI6er
8351.— 62676.72 83nk8ckuI6en bei

6842.58 3 ) Aeno88en8ck3ktIieken 2entr3lkre6i1iv8tituten .
766.72 b) 8vn8tiZen Lsnken

36114.09 1. 8ucbkre6it.
2. VerpklicktunAen3U8 weiterbeAebenen Weck-

8eln . KN. 41870 .—
V. Rosien , 6ie 6er k6cbnunp83bxrenrunA dienen

Im Vornus ekbobsner Weck8eI6i8kont.
VI . Verbindlicdlceiten aus 8ürA8cb3kl6n . . KN. 77 705.61

VII . kslnAevlno , Oeivinn 1933 .

2824879.24

ku.

228890.38

92075 —
15000—

2462772.85

4769.—

749 —

20623.01

2824879.24

dlsxolü , 15- När^ 1934

NitpliellerMsnll knlle 1933 . - 990
Oie Oe83mtbaki8umme beträgt KN 1026000 .—

Umsatz suk einer 8vi1e ües Nanplduebs . . NN. 23 331122.24

Oer Vorstand:

kaul Lckmiü . Knut Oolmetscb . OeorA krasck.

Donnerstag, IS. April
s .oo Chorat, Zeitangabe, Wetterbericht
6.05 GymnastikI
6.30 Gymnastik II
6.55 Zeitangabe, Frühmeldungsn
7.05 Wetterbericht
7.10 Frühkonzert
8.15 Wasserstandsmetdungen, Wetterbericht
8.25 Gymnastik
8.45 Landwirtschaftsfunk
S.OO bis S.10 Frauenfunk

10.00  Nachrichten
10.10 Schulfunk (für alt« Stufe«) : Kannst

du deinen Namen deuten?
10.1V Klaviermusik
11.25 Funkwerbungskonzertder ReichSyokt-

reklame Stuttgart
11.85 Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Nachrichten, Taardienst
13.10 Oerttiche Nachrichten, Wetterbericht
13.20 Mittagskonzert
13.50 Zeitangabe, Nachrichten
14.00 bis 11.30 Mittagskonzert k- iortfetzg.)
18.10 Kinderstube
18.40 Lieder von Ewald Straetze»
16.00 Nachmittagskonzert

17.30 Jffland — ein Schauspieler und ein
Mensch. Zu seinem 175. Geburtstage

17.45 Tanzmusik
18.15 Familie und Rasse
18.25 Spanischer Sprachunterricht
18.45 Zeitangabe, Wetterbericht, Landwirt-

schastssnnk
IS.00 Bunte Stunde: Von findigen Matern

und gewitzten Musikanten
19.40 Vortrag über Oesterreich
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Reichssendung: Stunde der Nation:

Ein Abend ani Weimarer Musenhof
21.15 Musik und Wort aus 1001 Nacht
22.00 Zeitangabe, Nachrichten
22.26 Worüber man in Amerika spricht
22.30 Oerttiche Nachrichten. Wetter- n. Sport¬

bericht
23.00 Kapelle Kermdach spielt Tanzmusik
24.00 bi» 1.00 Nachtmusik.

Freitag, 20. April
6.00 Lyoral, Zeitangabe, Wetterbericht
6.05 Gymnastik1
6.30 GymnastikH
6.55 Zeitangabe, Frühmetdunge»
7.05 Wetterbericht

7.10 Frühlonzert
8.15 Wasserstandsmeldungen, Wetterbericht
8.25 Gymnastik
8.45 Landwirtschaftsfunk
S.OO bis S.10 Frauenfunk

10.00 Nachrichten
10.10 R. Schumann: Trlo op. 110 in x-Mott
10.40 III . Symphonie (Eroica) in Ls-Dur

von Beethoven
11.25 Funkwerbungskonzertder Reichspost-

rellame Stuttgart
11.55 Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Nachrichten, Saardtenst
13.10 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht
13.20 Variationen über das Thema i»

„s -inor"
13.50 Zeitangabe, Nachrichten
14.00 Fröhlicher alter und neuer Klang
14.30 bis 15.10 Schulfunk — Stufe im

Die Brüder Grimm
16.00 Nachmittagskonzert
17.30 Zwiegesänge
18.00 Jugendfunk: „Wir feter« des Führers

Geburtstag"
18.38 Die Besiedlung Oesterreichs, eine Groß¬

tat des deutschen Volkes
18.50 Zeitangabe, Wetterbericht, Landwirt-

schaftssunk

19.00
so.oo
20.15

22.00
22.15
22.25

22.40
23.00

24.00

6.00
6.05
6.30
6.55
7.05
7.10
8.15
8.26
8.45

10.00
10.10
10.30

cle«

Festliches Konzert
Nachrichtendienst
Reichssendung: Stunde der Nation:
„Tod und Leben"
Zeitangabe, Nachrichten
Du mußt wissen . . .
Oertliche Nachrichten, Wetter- «. Sport¬
bericht
Zwischenprogramm
Vom Schicksal des deutschen Geistes:
Nikolaus Lenau — Franz Liszt
bis 1.00 Nachtmusik

Samstag, 21. April
Choral, Zeitangabe, Wetterbericht
GymnastikI
Gymnastik II
Zeitangabe, Frithmekdunge«
Wetterbericht
Frühkonzert
Wasserstandsmeldungen, Wetterbericht
Gymnastik
bis 9.00 LandwtrtschaftSfunk
Nachrichten
Kleine Stücke von Grieg und Sinding
Funkwerbungskonzert

11.00 Reichsfendung: Stunde der Nation:
Eröffnungsfeier der Ausstellung„Deut¬
sches Volk — deutsche Arbeit"

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Nachrichten, Saardienst
13.10 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht
13.20 Mittagskonzert
13.50 Zeitangabe, Nachrichten
14.00 Mittagskonzert (Fortsetzung)
14.30 Jugendfunk
15.10 Lernt morsen!
15.30 Lieder im Volkston b Hans Süßmuth
16.00 Nachmittagskonzert
17 30 Ein Blick in den Betrieb eines Fern¬

sprechamts
17.45 Zum NachmittagStee
13.50 Zeitangabe, Wetterbericht
19.00 „Lustiges Allerlei"
20.00 Nachrichten
20.05 Saarländische Umschau
20.15 Tanzmusik der Kapelle MS
21.00 Bunt- Festmusik
22.00 Zeitangabe, Nachrichten
22.10 Oertliche Nachrichten, Wetter- u. Sport¬

bericht
22.20 Bunter Abend
23.00 Bunte Nachtmusik
24.00 bis 2.00 Nachtmusik
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Wciielk Bekikhmii dr; dirn ; l>»>>Mller;hm>Ieii
Das Kassiber — Abdrücke an der Weinslasche

Schwein,.. , . . .
Zu Beginn des 10 . V e r h a n d l u n g s -

tages  am Montag verlas der Vorsitzende
einen neuen Beweisantrag des Verteidigers.

Der Verteidiger führt darin aus , daß der
«euge Lehnert erklärt habe, es sei eine g e -
jährliche Sache  für Frau Weither,
Liebia zu bezichtigen, weil dieser ein glän¬
zendes Alibi  hätte haben können. Ein
geladener Zeuge werde bekunden, daß Frau
Weither sowohl am Abend vor dem ersten
Einbruch (5. Oktober 1932) als auch am
Mordabend sich von dem Daheimbleiben
Liebigs überzeugt habe.

Die Anklage sage, Frau Werther habe von
allem Anfang an Liebig bezichtigt. Aus sei¬
ner Waffe sollen zwei bzw. sechs Schüsse ab-
geseuert worden sein. Eine vorausbedachte
Falschbezichtigung scheide aus . Im Frühjahr
1933 sei es dem Verteidiger gelungen, an
einen Vertrauten des Verwandtenkreises der
Frau Werther heranzukommen, dabei habe
er erfahren , daß ein seit Jahren Frau
Werther behandelnder Arzt für innere Medi¬
zin und Nervenkrankheiten in München beim
Untersuchungsrichter vernommen wurde.
Nach dieser Vernehmung sei der Arzt be¬
arbeitet worden  und habe dann seine
Sachverständigenaüssage dahin ergänzt, daß
Frau Werther eine Falschbezichtigung nur
im Ohnmachts-, Angst- und Schreckzustand
(8 51) gemacht haben könne. Später habe si-
der Arzt dahin geäußert , daß, wenn die
gnädige Frau den Diebstahl ausgeführt
hätte und man das Diebesgut im Koffer des
Dienstmädchens fand, dies ein psycho¬
logischer Fehler  gewesen sei. Diesen
könne man beheben. Mit seiner Aussage
habe er eine Brücke gebaut,  über
die Frau Werther gehen könne. Ein orien¬
tierender Brief an einen psychiatrischen
Sachverständigen sei in Bearbeitung . Aus
diesem würden die Sachverständigen zwischen
den Zeilen lesen, worauf es ankomme.

Ter Verteidiger beantragt daher die
Ladung des Facharztes für innere Median
und Nervenkrankheiten, Dr . S a l z in a n n -
Kitzingen.
Der Kuß mit KaMr

Hierauf wird in der Vernehmung des
Zeugen Baron  v o n W a l t e r s h a u s e n
fortgesahren. — Vorsitzender: Sie haben von
Ihrer Mutter beim Besuch im Gefängnis
einen Zettel in den Mund bekommen? —
Der Zeuge bejaht dies. — Vorsitzender:
Wann haben Sie diesen Zettel herausgenom¬
men und gelesen? — Zeuge: Nach dem Ver¬
lassen des Gefängnisses. — Vorsitzender:
Was hat denn darauf gestanden? — Zeuge:
Aus dem Zettel ist nur gestanden: „Lieber
Junge . besorge mir einen Detek¬
tiv ." — Vorsitzender: Eigentümliche Sache.
Wenn nichts anderes daraus gestanden ist,
dann ist doch das eine ganz unverfängliche
und belanglose Sache. Da möchte man schon
glauben, daß etwas anderes darauf gestan¬
den ist. Ich mache Sie darauf aufmerksam,
wenn Sie beeidigt werden geht das aus
Ihren Eid. Wie oft waren Sie im Gefäng¬
nis ? — Zeuge: Zweimal . Zum erstenmal
am 13. Januar 1933.

Vorsitzender: Daß Ihnen die Mutter zun:
Abschied einen Kuß giv , und bei o >e
ser Gelegenheit Ihnen einen
Zettel in den Mund schiebt,  isi
eine ausfallende Sache. War ein Beamte,
zugegen bei dieser Unterredung ? Zeuge: Ja
einmal Herr Dr . Günther n id ein

der Staatsanwalt . Vorsitzender: Sie hätten
es sicher nicht gehindert, daß Ihre Mutter
den Wunsch nach dem Detektiv Ihnen mit-
geteilt hätte ? Zeuge: Das sollte eben geheim
bleiben im Torfe , daß ein Detektiv arbeite
und Nachforschungen anstelle. Vorsitzender:
Das blieb aber nicht geheim. Im Gegenteil,
der Detektiv hat sich geradezu als Beauf¬
tragter der Staatsanwaltschaft
benommen und getan, als hätte er von die¬
ser Seite einen Auftrag bekommen. Staats¬
anwalt : Hat vielleicht nicht doch etwas an¬
deres aus dem Zettel gestanden? Zeuge:
Nein.
Fingerabdrücke am Flaschenkork

Eingehend fragt nun der Verteidiger den
Zeugen nach den verschiedenen Fingerab¬
drücken im Schloß, die von Baron von Wal¬
tershausen stammen. Die Abdrücke haben sich
seitlich an den erbrochene». Gegenständen be¬
funden, ferner an einer verstaubten Wein¬
flasche, deren Kork eingedrückt gewesen sei. Der
Zeuge wird sehr nervös. Er betont immer
wieder, er sei damals '.m Schloß überall hin¬
gekommen. Er habe auch an einer Weinflasche
den Kork eingedrückt. Er glaube, er habe die
Flasche Wein nicht getrunken, da der Wein
nicht gut war. Demgegenüberbetont der Ver¬
teidiger, das könne nicht stimmen. Denn eine
Flasche, bei der der Kork im Dezember einge¬
drückt st' hätte nicht diesen frischen guten Ge¬
ruch anfgewiesen, den der Kriminalbeamte am
7. Januar 1933 festgestellt habe. Bei dem
Kampf um das Alibi des Barons von
Waltershausen  geraten Verteidiger und
Staatsanwalt hart aneinander besonders, nach¬
dem der Zeuge erklärt hatte, daß er am
8. Einbruchstage (Nacht zum 7. Januar)
eine Anzeige bei der Berliner Polizei erstattet
habe, da das Dienstmädchen vermißt
war. Vom Verteidiger wird ihm entgegenge¬
halten, daß diese Anzeige einen Tag später er¬
folgt sei. Es wird hierfür ein Zeuge vom Ver¬
teidiger benannt. Weiter verliest der Vor¬
sitzende eine ganze Reihe von Personen, bei
denen sich der Zeuge in der Zeit vom 2. bis
6. Januar in Berlin besuchsweise eingefnnden
hat. Der Verteidiger erklärt, jene Besuche seien
tagsüber  festgestellt worden, es sei aber
noch nicht nachgewiesen, wo sich der Zeuge
nachts befunden habe.

Bet der weiteren Vernehmung deS
Barons von Waltershausen  fragt
ihn der Verteidiger, ob es richtig sei, daß
ihm im Restaurant „Z i g e n n e r b a r o n"
in Berlin ein Handschriftendeuter,
ohne ihn zu kennen, gesagt habe, daß er an
seelischen Depressionen leide,
Selbstmordgedanken  habe und ent¬
weder in einen Unglücksfall  oder in
ein Verbrechen  verwickelt sei. Der Zeuge
erklärt hierzu, das sei eine Phantasterei
gewesen, die er nicht ernst genommen habe.
Des weiteren will der Verteidiger von dem
Zeugen wissen, wo das Geld  hingekommen
ist, das dem Hauptmann durch den Ver¬
kauf von Möbeln  zugeflossen ist. Es
handle sich um einen Betrag von 5—8000
Reichsmark. Dann wird der Zeuge von
Walters Hausen  vom Vorsitzenden ge¬
fragt , ob er nicht gewußt habe, daß der frü¬
here Zeuge LiPPok  wegen Diebstahls und
Betruges schon vorbestraft sei. Ter Zeuge
behau"Let, davon nichts gewußt zu haben;
'eine Frau habe Lippok ein gutes Zeugnis
ausgestellt und auch er will dasselbe getan
haben.

Es kommt dann zu einem interessan¬
ten Zwischenfall  zwischen Liebig
und dem Baron W a l t e r s h a u s e n.

Die Sose des Narons
Liebig erklärt, daß einmal Von auswärts

eine Hose per Nachnahme für den Baron an¬
gekommen sei. Dieser habe ihn gefragt, ob
er kein Geld habe, um die Nachnahme von
30 RM. auszulegen. Er bekomme nämlich
sein Geld erst morgen und den alten Haupt¬
mann Werther wolle er nicht anpumpen.

Von Waltershausen fährt furchtbar erregt
auf und schreit: „Das ist nicht wahr,
dashabeichnichtgesagt !" (Er wird
vom Präsidenten wegen seines ungebühr¬
lichen Tones zurückgewiesen.) Liebig beharrt
jedoch auf dieser Darstellung und gibt an,
daß der Baron von Waltershausen ihm das
ausgelegte Geld in zwei Raten zurückgezahlt
habe.

Es wird dann zur Vernehmung der Frau
Pfarrer Seizinger aus Waltershausen ge-
schritten.

Frau Pfarrer Seizinger hat Frau Werther
mit dem Landwirt Witter besucht, als der
Untersuchungsrichter mit Liebig bei Frau
Werther war . Sie hörte den Schrei, den Frau
Werther ausstieß, als Liebig das Zimmer
betrat . Später kam sie dann zu Frau
Werther, die ihr erzählt habe, daß Liebig
der Täter sei. Dann wird eine besonders
wichtige Zeugin, das Dienstmädchen Grete
Wittmann , vernommen. Grete Wittmann ist
1931 auf Schloß Waltershausen in Stellung
gekommen. Sie gibt an, mit Frau Werther
und auch mit dem Hauptmann niemals
einZerwürsnis  gehabt zu haben. Ueber
den Vorabend des Mordtages weiß die Zeu¬
gin nichts irgendwie Bemerkenswertes oder
Auffallendes anzugeben. Liebig sei bei der
Herrschaft sehr beliebt  gewesen , und
Frau Werther habe sich mit ihm in der
Küche öfters über politische Fragen
unterhalten . Liebig habe über den Haupt¬
mann stets mit Achtung gesprochen. Auf die
Frage des Vorsitzenden, ob sie Liebig als
einen kommunistischen Spitzel  an¬
gesehen habe, erklärte die Zeugin, daß sie
Liebig immer als einen echten Natio¬
nalsozialisten  betrachtete , zumal auch
er sehr viel für die Partei gearbeitet habe.
Es kommt dann die Sprache auf die Waffe,
die sich im Besitz des Hauptmanns befunden
hat . Der Vorsitzende zeigt der Zeugin den
amerikanischen Revolver des HauPtmannS
und Grete Wittmann meint, das könnte die¬
ser Revolver gewesen sein.

Daß die Frau Hauptmann eine Waffe be¬
sessen habe, will die Zeugin erst am Tage
nach dem Mord  erfahren haben. Auf die
Frage des Vorsitzenden, ob vielleicht Liebig
überdieKündigung  seitens der Herr-
schaft aufgebracht  und dieser feind¬
selig  gesinnt gewesen sei, stellt Grete Witt¬
mann das in Abrede. Die Zeugin gibt aus
Befragen des Vorsitzenden noch an, daß sich
Liebigs Wesen wohl etwas geändert
hatte , doch habe das seinen Grund nicht in
einer feindseligen Stimmung gegen die
Herrschaft, sondern darin , daß Liebig in
eine Vaterschastsangelegenheit
verwickelt war.

Die Fortsetzung des Verhörs wird dann
aus den Nachmittag festgesetzt.

Weitere Unterredung mit Dr. Eckener

Ergänzend zu unseren Veröffentlichungen
über den st u eines Lnftschiffstützpunktes in
Santa Cruz  bei Rio de Janeiro erhal¬
ten wir von D>- Eckener  noch folgende
Mitteilungen -

Wie bereits im Sommer 1933 gemeldet
wurde, ist damals der Luftschiffhallenbau bei
Rio de Janeiro von der brasilianischenRegie¬
rung beschlossen worden. Dieser Vertrag ist
nunmehr durch die Unterschrift des Staatsprä¬
sidenten am 5. April 1934 in Kraft getreten.
Deshalb kann die Halle erst jetzt, und zwar
vertragsweise auf Kosten der brasilia¬
nischen Regierung,  gebaut werden. Der
Luftschiffbau Zeppelin verfügt jedoch über alle
Einnahmen aus der Halle (Hafengebühren,
Eintrittsgelder usw.) ; er amortisiert daraus
zinslos die Hallenkosten in 30 Jahresraten und
Wird dann Eigentümer der Halle.

Der augenblickliche Stand der Motorenfrage,
über den der Luftschiffbau bislang eine berech¬
tigte Zurückhaltung an den Tag gelegt hat, ist
folgender: Mit dem Rohölversuchs¬
motor  für den LZ. 129 ist zurzeit nur Daim¬
ler-Benz, Untertürkheim, beauftragt. Die Ent¬
wicklungskosten trägt in der Hauptsache Daim¬
ler-Benz. In den letzten Tagen haben sich bei
diesem Motor nach 40stündigem Lauf unter
Vollast (1200 PS .) einige unbedeutende Lager¬
schwierigkeiten ergeben; sie werden zur Zeit be¬
hoben. Daimler -Benz sieht dem neuen Probe¬
lauf mit allergrößter Zuversicht entgegen. So¬
bald dieser zufriedenstellend verlaufen ist, wer¬
den die für LZ. 129 benötigten 4 Motoren
offiziell bestellt. An einer baldigen Fertig¬
stellung der Motore ist dem Luftschiffbau Zep¬
pelin um so mehr gelegen, als das Riesenschiff
seit Jahr und Tag nur noch darauf wartet und
seine Fertigstellung allein davon abhängt.

Es ist selbstverständlich, daß die Uebertra-
gung des an sich bekannten Rohöl-Dieselprin-
zips auf Luftschisfmotoreneine gewisse Ent-
wicklungs- und Erprobungszeit braucht. Da¬
gegen bilden kritische Motorschwingungen, ins-
besondere die üblen Torsionsschwin¬
gungen,  die seinerzeit zu der Motorpanne
im Rhonetal führten, heute keine nennenswer¬
ten Schwierigkeiten mehr. Solche Eigenfre¬
quenzgebiete sind durch das Arbeitsverfahren
des Motors naturnotwendig . Sie lassen sich
heute aber schon bei der konstruktiven Entwick¬
lung weitgehend vorherbestimmenund sind am
fertigen Motor nur noch mit Hilfe sogenannter
T o r s i o g r a p h e n nachzuprüfen. Es ist
damit Aufgabe des Konstrukteurs, kritische
Drehzahlen außerhalb der normalen Bctriebs-
drehzahlen zu verlegen und Aufgabe des B ' -
triebs, solche kritischen Gebiete, die zu Wellen¬
brüchen führen können, zu vermeiden.

Dr . Eckener betont zum Schluß, daß ihm die
vielen Ehrungen, Einladungen und Aufforde¬
rungen zu Vorträgen recht unerwünscht sind,
da sie seine Arbeitszeit ungeheuer belasten.
Wenn er trotzdem in besonderen Fällen nach¬
gibt, z. B. im März den Londoner Vortrag ge¬
halten hat , so in erster Linie nur . um seinem
deutschen Vaterland einen Dienst zu erweisen
und die ihm so notwendigen guten Ausland ?-
beziehungen mehren zu helfen. Nicht obnr
Grund nennen ihn die Amerikaner „Diplomat
im Luftschiff".

..zevv" fliegtnKr am1.Mal
Die vielerorts umlaufenden Gerüchte, daß

„Gras Zeppelin"  zum 1. Mai 1934,
dem nationalen Feiertag des deutschen Vol¬
kes, eine größereDeutschland fuhrt
antreten würde, entspricht leider
nicht den Tatsachen.  Die drei neuen
Gaszellen können nicht vor Mitte April in
Berlin abgchen. Eine Vorverlegung der zum
14. Mai fcstgelegten Probefahrt ist allein
schon ans diesen Gründen unmöglich. Tr.
Eckener bedauert , daß dieselben tech¬
nisch  e n G r ü n d e es der Leitung des
Luftschiffbaues seinerzeit schon unmöolich
machten, der „Tscheljuskin " - Be-
s a tzn n g z u H i l f e z u kom m e n.

DerümgeHeAer'
Ein Bolksrornan aus Schwaben

Bon Zdenko von Kraft
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Dorthin drückten sich denn auch, ein lusti¬
ges Wort oder auch die Ellenbogen gebrau¬
chend, David Pfeffer und Gottlieb Röhrle,
bis sie an einer Stelle Posto faßten , von der
aus sie sowohl die Zufahrt wie den Schloß¬
hof leidlich zu überschauen vermochten.

„Hier bleiben wir !" sagte Röhrle , indem
er sich auf den erhöhten Tritt einer Estrade
emporstemmte, die für ganz andere Leute
bestimmt war . „Da sieht er mich schon von
weitem . . . Er soll mich nit suchen müssen,
wenn er mich braucht !"

„Eigentlich", meinte Pfeffer blinzelnd,
„hältst in großer Uniform kommen müssen,
Röhrle ! So in deinem schlissigen Kittele —
ich weiß nit , ob das das rechte Honneur ist,
das du ihm erweist!"

„Hast sein recht, Pfefferle! Das Hab' ich mir
schon selbst gedacht. Aber, guck, ich mag kei¬
nen Neid nit ! Wenn da so die Marschäll' mit¬
kommen und die Fürsten und die hohen Her¬
ren — manchmal wimmelt's nur so von
Königen und Prinzen um ihn herum —, da
möcht' ich nil , daß der eine oder der andere,
wo vielleicht ältere Rechte hat , neidig wird
auf mich. Man muß den schwachen Bruder-
schönen und ein brßle bescheiden sein . . .
Weißt ?"

Ja , Pfeffer wußte es. Und darum gab er
auch keine Antwort . Er wartete fortan schwei¬
gend und geduldig, während Röhrle mehr
als einmal den dicken Kopf auf den Schultern
drehte und aus begehrlichen Neuglein hinter

sich schielte, wo zwar keinen halben Stein¬
wurf entfernt , aber doch unerreichbar für-
feinen massigen Leib und katzhageren Geld¬
beutel, eine saubere Wirtschaft lag, hinter
deren Fenstern schon die ersten Lichter ange¬
zündet wurden.

Auch David Pfeffer wandte hin und wie¬
der das Gesicht nach ihr , wennschon lange
nicht so fordernd wie der verhinderte Mar¬
schall von Frankreich. Hätte er geahnt, welch
ein Gespräch dort soeben geführt wurde, er
hätte kurios die Ohren gespitzt, und wenn er
sie hätte so lang machen müssen wie die Oh¬
ren all der vielen Esel, die er schon gefangen
hatte , zusammengenommen.

Saßen da schon seit dem Hellen Mittag bei
der dritten , vierten oder fünften Flasche
Wein — das genaue Zählen fiel ihnen nicht
mehr ganz leicht — in der vornehmsten Fen¬
sterecke zwei Herren beisammen, die, ohne sich
besonders anstrengen zu müssen, auch viel¬
leicht die Nasenspitze des Kaisers sehen woll¬
ten: der Herr Kammerrat von Ayaß und
der Amtmann Bernhard Nuvff.

Wie sie hierher- und zusammengekommen
waren ? Sehr einfach. Der Amtmann , der
den ganzen langen Vormittag im Theater
verbracht hatte , wo ihm schon vor lauter
kleben und Singen das Zäpfchen in die Kehle
Herunterrutschen wollte, wußte nichts Besse¬
res , als hier seinem abstrapazierten Baß mit
einigen guten Schoppen nachzuhelfen. So
hatte ihn der Kammerrat überrascht, als
auch er gekommen war , sich ein wenig zu
stärken. Denn Herr von Ayaß hatte gleich¬
falls einen mühevollen Vormittag hinter sich.

Er war in aller Frühe wieder einmal aus
seine Besitzung hinausgesahren , hatte aller¬
hand erledigt, was er durchaus nicht zu er¬
ledigen gehofft, und hatte dann in dem ver¬
waisten Hause des Amtmanns erfahren, wo

er Herrn Ruoff, nach dem er sich heute be¬
sonders sehnte, so ungefähr zu suchen hätte.
Die Fahrt nach Stuttgart zurück war dann
in sausendem Trab gegangen, so daß die
Pferde rauchten, wie Kohlenmeiler. Erst
wollte ihm sogar ein wenig bange werden
um sie. Jetzt aber, da er von außen und in¬
nen io warm saß, daß chm schon die Augen
zu fließen begannen, war er über derglei¬
chen Kleinigkeiten längst hinaus . Ja , seine
goldene Laune war auf einem Punkt auge¬
langt , daß er den Herrn Amtmann ver¬
trauensvoll unter dem Arm hielt, als ob
auch der sich mindestens „von" schriebe. Und
das war viel.

„Herr Amtmann ", gluckste er, wobei chm
ein kleines adliges Nülpslein entschlüpfte,
„das ist heut gegangen wie ein guter Schlit¬
ten die Weinsteig' hinunter ! Pffft ! — „Kühn-
le", sag' ich, „ich tu' heut mein letztes An¬
gebot! Es ist mehr, weil ich als Edelmann
mein Wort zu halten gewohnt bin, als,
weil's mir noch besonders gelegen wür ' an
Eurem armseligen Gütle . . . Doch, hol's der
Teufel, ich bin gut aufgelegt! Man erzählt
sich so allerhand , was nicht gerad einem
jeden zupaß käme . . . Aber schließlich —
was ist. Christian Kühnle: Machen wir ab
miteinander oder nit ?""

Bernhard Ruoff fühlte, daß er nicht mehr
so genau aufpassen konnte, wie er gern ge¬
wollt hätte . Seine Stimme schwankte ein
wenig. „Ja , der Christian Kühnle — das
Rindvieh! Was sagt der Christian Kühnle
darauf — dieses Rindvieh ?"

„Ja !" sagt er. „In Gottes Namen!" sagt
er. „Ich hab's satt !" sagt er . . ."

„Was ? Das Rindvieh?"
„Nein —: das Gespenst!"
Der Amtmann verschluckte sich, hustete und

schluchzte dazu gleichzeitig: „So ein Rind¬
vieh! So ein kapitalisches Rindvieh!"

„Er hat 's satt ! sagt er. Er ist mürbe —
wie Blätterteig . . . Das Rindvieh!"

Eine Weile kicherten sie einer über deü an¬
deren. Dann sprach der Kammerrat mit
Würde : „Ich frage nichts, Herr Amtmann;
aber ich halte Wort : das Wort eines Edel¬
mannes ! Ich Hab' gesagt: Wenn ich's Gülle
krieg' mit Ihrer Hilfe, werde ich mehr als
ein gutes Wort einlegen für Sie . Hab' ich
doch gesagt, nicht?"

„Ja , Herr Kammerrat . zu dienen!" Auch
Bernhard Ruoff saß wieder stramm. „Genau
so, Herr Kammerrat ! So haben der Herr
Kammerrat gesagt!"

„Tu ' ich auch! Mach' ich auch! Auf mich
ist Verlaß — aus einen Edelmann ! So , wie
ich's mir denke, lieber Herr —: Sie sind die
längste Zeit m dem armseligen Nest Amt-
mann gewesen . . . Nur Geduld! Ein ganz
klein wenig Geduld! Ich glaub ', in der Resi¬
denz lebt' sich's doch anders , wie? Da gibt's
so allerhand hübsche Pöstchen — niedliche
kleine Pöstchen . . . Ich steh' Ihnen gut da¬
für, Herr Amtmann ! Ich Hab' gesagt: Wenn
ich das Ländle krieg' mit Ihrer Hilf' . . .
Genau so! Und nun krieg ich's! Eine Hand,
wie man so sagt, wäscht die andere , wie man
so faal , nit wahr ? Warum sollte ich also n,t
—? Man ist doch Edelmann , wie man so
sagt!"

Sie stießen an . Während sich der Kammer¬
rat mit den einzelnen Schlucken fast gurgelte,
ließ Bernhard Ruoff den Inhalt seines Gla-
ses glatt durch die Kehle laufen . Danach fin-
gen sie wieder zu kichern an . Und jeder aus
anderen zutreffenden Gründen.

Fortsetzung folgt.
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Die Daueewei-e im Fahre 1S34 LL
Die Dauerweide muß im Jahre 1934 einen

größeren Anteil an der Eiweißversorgung
der landwirtschaftlichen Betriebe erreichen,
als bisher und soll auch gleichzeitig so ge¬
pflegt und betrieben werden, daß vermeid¬
bare Rückschläge in der Futterversorgung
auch wirklich vermieden werden, soweit es
natürlich die Witterung zuläßt . Von der
kurzen Zeit der Blachfröste abgesehen, dürfte
die gefallene Regen, und Schneemenge ein
etwas günstigeres Bild bezüglich der Wasser¬
versorgung liefern als im vorigen Frühjahr.
Es gilt nun auch, diese Feuchtigkeitsmenge
dem Boden zu erhalten und die schon so oft
-mpfohlenk Bedeckung der Weide über Som¬
mer mit Stallmist . Kompost, verdorbenem
Stroh . Spreu und Kartoffelkraut oder die
Düngung mit Huminal , wenn keine geeigneten
Wirtschaftsabfälle verfügbar find, auch nun
wirklich rechtzeitig vorzunehmen und nicht zu
warten , bis die Trockenheit wieder vor der
Türe steht. Wird das Jahr nicht trocken, io
schadet die Decke auch nicht, im Gegenteil,
sie vermehrt Humus und Gare , verhütet das
Ab- und Dichtschlemmen des Bodens und das
der Gare so abträgliche Durchkneten des Bo¬
dens durch den Tritt der Tiere nach Regen.
Wer an die gute Wirkung einer derartigen
Schuhdecke nicht glaubt oder der Ansicht ist
sie lohne die aufgewandte Mühe nicht, der
mache wenigstens einen Versuch auf kleiner
Fläche und er wird bekehrt sein.

Eine etwa im Herbst versäumte Kalkung
muß. wenn wegen der sich regenden Vege¬
tation noch angängig , so bald wie möglich
nachgeholt werden (20—30 dz./ha . Mergel
oder Leunakalks. Bewährt hat sich öftere aber
schwächere Kalkung

Ein Hektar Weide reicht im allgemeinen
aus in der Zeit von Weidebeginn bis Ende
Juni für 3—4 Stück Großvieh, von Anfang
Juli bis Ende August für 2Ve—3 Stück Groß¬
vieh, von Anfang Juli bis Schluß der Bewei-
dung für nur 2 Stück Großvieh. Man mäht
daher im Vorlommer einen Teil der Kop¬
peln und das übrige Grünland einschließlich
Ackerfutterflächen und Wielen ist bis zum Herbst
in die Beweidung nach Bedarf einzubeziehen.
Nur so ist eine gleichmäßige Futterversor-
gung und Leistung zu erreichen, wobei auch
die Heugewinnung und die Gärfutterreserve
nicht zu kurz kommen. Ohne einwandfrei ar¬
beitende Gärfuttergewinnung — das sei aus¬
drücklich betont — ist eine neuzeitliche Weide¬
technik und einwandfreie Eiweisiversorgung
über das ganze Jabr nicht möglich, da die
Futterverlüste zu groß sind. Das An-
säuerunasverfahren mit Defulösung (Salz¬
säure), Penthesta (Salz - und Phosphorfäure)
u. a. m. unter Zuckerzusahbei eiweißr-sichem
Futter , gewährleistet bei sorgfältiger Durch¬
führung autes vitaminreiches Futter auch im
Winter . Ein Holzsilo durch einen Fachmann
tBöttcher) gebaut, leistet dieselben Dienste
wie ein Beton- oder Mauersilo und kommt
nstcht so teuer. Bekanntlich werden auch in
diesem Jahre vom Reich Zuschüsse für Silo¬
bauten gewährt . Auskunft hierüber erteilen
die Siloringe oder zuständigen Bauern¬
kammern.

Von unseren etwa 10 Millionen Milch¬
kühen sind schätzungsweise höchstens 2—3
Millionen einem Kontrollverein unterstellt
und haben demnach eine gute Leistung. Die
übriaen nicht kontrollierten Milchkuh? geben
durchschnittlich im Jahre weit über tausend
Liter Milch je Kuh weniger,  sie sind also
schlechte Futterverwerter : sie sind es auch,
die in manchen Weidebetrieben und bei vie¬
len anderen Viehaltungen den Gesamtertrag
ungünstig beeinflussen, weil sie bei gleichem
Arbeit?- und Kostenaufwand weniger leisten
als gute Tiere. Um die noch fehlenden Milch-
menaen in Deutschland zu erzeugen, müßten
die schlechten Tiere ausgemerzt und durch
bessere ersetzt werden, was aber nur im Rah¬
men der Kontrollvereine möglich ist.

Die Futterknappheit des Jahres 1933
zwingt reden, seine Futterflächen zu zei¬
tigem Wachstum anzureaen, das gilt natür¬
lich auch in erster Linie für die Weide. Auch
diejenigen Weidewirte, die sonst wegen des
an sich üppiaen Frühwuchses ihre Weiden erst
nach dem ersten Umfried zu düngen Pflegten,
werden gut tun . die erste Düngergabe schon
so zeitig wie möglich zu verabreichen. Ist die
Kalt-Vhosphatgabe schon im Herbst erfolgt,
so fehlt nur noch der Stickstoff, der in üb¬
licher Weise und Höhe auf vier bis sechs
Teilgaben verteilt wird. Der etwaige Futter-
Überschuß wandert über die Heugerüste oder
den Silo . Wer beides nicht hat , sorge vor
Weidebeginn noch dafür . Wer die Kaliphos-
phatgabe versäumt hat , muß die fehlende
Dollgüngung so rasch wie möglich nachholen.

sei es mit Nitrophoska oder mit einer zu¬
sammengesetzten Einzeldüngung. Es liegt
heute, wo uns Eiweißfutter und Futter über¬
haupt fehlt, keine Veranlassung mehr vor.
die Weide nicht ausreichend mit Nährstoffen
zu versorgen. Der Nährstoffanspruch der
Weiden ist sehr groß, größer als bei den
anspruchsvollsten Ackerfrüchten, denn die
Weide soll dauernd Ernten bringen und
zwar an nährstoffreichem jungem Futter,
das kann sie nur , wenn sie aus dem Vollen
schöpfen kann und wenn Humus und Boden¬
gare ihr den Umsatz der anvertrauten Nähr¬
stoffe auch ermöglichen. Neben der Eiweiß¬
bildung , zu der Stickstoff benötigt wird , muß
das Futter auch die notwendige Menge
Mineralstoffe, in erster Linie Kalk und Phos¬
phorsäure enthalten ; braucht doch eine gute
Milchkuh täglich etwa 100 Gramm Kalk und
fast ebensoviel Phosphorsäure im Futter und

auch die Jungtiere können sich nur dann
befriedigend entwickeln, wenn der Mineral-
sloffbedarf neben Eiweiß und Kohlehydraten
gedeckt ist. Manche Mißerfolge und Krank¬
heiten in der Tierhaltung sind auf Außer¬
achtlassung dieser Tatsachen zurückzuführen.

Manche Unkräuter wirken giftig (Schach¬
telhalm u. a. mehr), aber auch Klee an son¬
nigen Tagen und vor der Blüte verfüttert
oder gemäht, kann schwere Störungen durch
seinen erhöhten Gehalt an Säuren und Ei¬
weiß Hervorrufen. Zu viel Eiweiß in jun¬
gem Futter gleicht man durch Veifütterung
von Stroh , Zucker oder anderem Rauhfutter
aus , wobei zu beachten wäre, daß Mineral¬
stoffmangel im Winterfutter das Auftreten
von Weidekrankheiten begünstigt, zumal
wenn auch das Weidefntter noch arm da¬
ran ist. Hier hilft noch am schnellsten eine
Mineralsalzlecke.

W

Die Frühjahrsarbeiten beginnen
Wenn der früheste Morgen tagt , fährt der Bauer bereits aufs Feld, um seiner mühe¬
vollen Arbeit nachzugehen. Oft liegen die Aecker durch falsche Landaufteilungen weit aus¬
einander , und die Fahrt dauert lange. Durch planvolle Zusammenlegung der Grundstücke
und Verhinderung der weiteren Zersplitterung durch das Erbhofgesetz will der neue

Staat diesen Mißständen nun ein Ende machen.

Wik»cchlitm wir KoMnmkßMli?
Die Zeit der Kohlaussaaten ins Frühbeet

ist da und hier überfällt die erste Krankheit
leicht die jungen Pflanzen ; das Auftreten der
Schwarzbeinigkeit,  oder auch
Wurzelband  genannt . Die Krankheit
entsteht durch zu dichte Aussaat und unge¬
nügende Lüftung . Auf ein Frühbeetfenster ^
IV- Geviertmeter darf man nicht mehr als

-5 Gramm aussäen . Ferner ist darauf zu
achten, daß nur gute abgelagerte Kompost¬
erde zur Hälfte mit leichter Landerde und
scharfem Seesand vermischt, verwendet, und
50 Gramm Uspulun aus ein Fenster aus¬
gestreut und gleichmäßig eingehackt wird.
Auch mehrmaliges Gießen mit Viprozentiger
Uspulunlösung  ist sehr gut zu empfeh¬
len. Wie oft sieht man . daß frisch gepflanzte
Kohlpflanzen gesund und kräftig dastehen,
am nächsten Tage aber welk am Boden lie¬
gen und ein krankes Aussehen haben. Faßt
man solche Pflanzen an . so lassen sie sich
leicht hochheben. Man bemerkt, daß ein Teil
des Wurzelwerks abgefressen ist und daß sich
auch in den unteren Stengelteilen Maden
befinden. Derartige Pflanzen sind von der
Kohlfliege  befallen . Diese ist ein etwa
sechs Millimeter großes Insekt , mit schwar¬
zen Streifen auf dem Bruststück. Die Maden
sind glänzend weißlich und werden etwa acht
Millimeter lang . Sie verpuppen sich einige
Zentimeter tief im Boden, um im nächsten
Jahre ihr Vernichtungswerk von neuem zu
beginnen. Alle befallenen Pflanzen müssen
sofort verbrannt , der Boden stark gekalkt
und im nächsten Jahre darf hier kein Kohl
angebaut werden. Man muß also Wechsel¬
wirtschaft betreiben und zur Düngung vor¬
teilhaft gut verrotteten Dünger verwenden.

Ebenso werden die Kohlpflanzen von der
ewa sechs Millimeter großen Wurzelfliege
angegriffen. Hier gelten dieselben Vorsichts¬
maßregeln . Im Gartenland ist auch das Aus¬
leger, von Kohlkragen von gutem Erfolg.
Dies sind Teerpapenscheiben. die auf ganz
glatthergerichtetem Boden um die Wurzel¬
hälse der Kohlpflanzen gelegt werden. Dann
kann die Wurzelsliege nicht an die Wurzeln
Hera«.

Als einer der gefährlichsten Schädlinge ist
die Raupe des großen und kleinen Kohl¬
weißlings  anzusehen . Der Schmetter¬
ling legt die Eier auf die Unterseite der Blät¬
ter. Nach zwei Wochen kriechen die kleinen
Raupen , die sehr schnell wachsen, aus und
fressen die Blätter bis auf die Blattrippen
weg. Bei Kohlfeldern, die einen nicht allzu
großen Umfang besitzen, kann man durch
Zerdrücken der Eier und Absammeln der
Raupen Herr über sie werden. Zu dieser Ar¬
beit können schon jüngere Arbeitskräfte
herangezogen werden.

Gleichfalls sehr gefährlich können auch die
Raupen der Kohleule  werden , die sich
nicht allein mit den Blättern begnügen, son¬
dern auch in das Innere der Kohlköpfe ein-
dringen und diese aushöhlcn . Die Raupen
bzw. Puppen , die sich bereits im Boden bei
Bestellung des Ackers befinden, kann man
leicht durch Terrasan vertreiben. Auf 20 Ge¬
viertmeter streut man vor der Bestellung
1 Kilogramm Terrasan aus und hackt es 15
bis 20 Zentimeter tief ein. Auch anderes
Gewürm, Erdflöhe usw. werden hierdurch
Vertrieben.

Den größten Schaden kann die Kohl¬
hernie  bei den Kohlgewächsen anrichten.
Sie ist ein Schleimpilz, der die Wurzeln be¬
fällt und an ihnen kropfartige, krebsige Ge¬
schwülste erzeugt. Der Pilz entsteht durch zu
übermäßige alljährliche Düngung und Be¬
pflanzung ein und desselben Stück Landes
mit Kohl. Wollen wir unsere Gemüsegärten
frei von Kohlhernie haben, so müssen wir in
allererster Linie Wechselwirtschaft
betreiben, d. h. wir dürfen den Kohl nur in
Abständen von drei zu drei Jahren wieder
auf denselben Acker pflanzen. Befallene Aecker
müssen stark gekalkt  und dürfen 5—6
Jahre nicht mit Kohl bepflanzt .werden. Alle
Kohlstrünke und sonstige herbstlichen Reste
dürfen nicht auf den Komposthaufen wan¬
dern, sondern müssen verbrannt werden.
Eine Bearbeitung des Bodens mit Cyanid-
Schwefel-Kalk-Pulver vertreibt den Pilz sehr
gut und schnell, ist aber natürlich auch nur
im Garten möglich.

Wurzel der
Thüringischen

Luzern«

EiMißsewimiimv durchMernembau
Die Luzerne wird im Rahmen der nativ-

nalsozialistifchen Agrarpolitik überragend«
Bedeutung als Eiweiß-
Pflanze erlangen , wenn sich
die Bauern , besonders auf
ärmeren Böden und in un¬
günstigem Klima, grund¬
sätzlich bewährter deutscher
Herkünfte bedienen. Die

ausländischen Staaten
haben zwar, unter günsti-
zen Gesamtumständen, teil¬
weise ein schnelleres An¬
fangswachstum , aber ge¬
rade deshalb leiden sie
stark unter dem Frühjahrs-
klima, so daß sie im End¬
ertrag mehr oder weniger,
teilweise um mehr als 60 Prozent , von
der Thüringer Luzerne übertroffen werden.
Professor Dr . E. Klapp, Jena , schreibt in
einer längeren Arbeit über dieses Thema:
Herkünfte des trockenheißen Klimas sind
ausgesprochene Pfahlwurzler ; die anspruchs¬
losesten deutschen Herkünfte neigen zur
Verzweigung und zur starken Zerfaserung
des Wurzelwerks. Damit durchsuchen sie
den ganzen Bodenraum und zeigen ihre
Ueberlegenheit sofort, wenn der Boden arm
und steinig, der Untergrund nicht besser, son¬
dern eher schlechter ist als die Krume.

Die herkunftsweise verschiedene Bewurze-
lung hat noch eine andere Seite . Mehr¬
jähriger Luzernebau erschöpft den Unter¬
grund zugunsten der Krume ungemein an
Wasser und Nährstoffen. Aus Jenaer llnrer-
suchungen von Dr . Haller an fünfjähriger
Luzerne im Vergleich mit Nachbarland ohne
Luzerne ergab sich für die Schichten bis zu
1,60 Meter Tiefe folgendes:

1. Abnahme der Wasserführung um etwa
13 500 Doppelzentner Wasser je Hek¬
tar , was 135 Millimeter nutzbaren
Regens entspricht;

S. Verminderung des pflanzenlöslichen
Nährstoffvorrats um 20 — 40 Prozent
bei Phosphorsäure , um 10— 15 Pro¬
zent bei Kali;

3. Demgegenüber enthielt die Wurzel¬
masse der Luzerrie in der Krume etwa
das Fünf - bis Zehnfache an Stickstoff,
Phosphorsäure , Kali und Kalk wie die
Wurzelmasse in den tieferen Schichten.

Ein großer Teil der dem Untergrund ent¬
nommenen Stoffe war also nach der Krume
verschoben. Die besten Herkünfte — deutsche
— hatten dabei in 5 Jahren 90 Doppelzent¬
ner Roheiweiß je Hektar, die schlechtesten
— südländische — Herkünfte nur 60 bis 70
Doppelzentner Roheiweiß je Hektar ge¬
bracht. Diesem Unterschied entsprach auch
die Beanspruchung des Bodenwassers. Alles
das war zu erwarten . Völlig überraschend
aber war , daß die hochertragreichen deut¬
schen Herkünfte nicht nur etwas geringere
Wurzelmassen entwickelt, sondern den Boden¬
vorrat an Pflanzenlöslichen Nährstoffen
kaum halb so stark beansprucht hatten wie
die ertragsärmste Herkunftsgruppe . Auch
wenn man alle Fehlerquellen , die in den
Schwierigkeiten wiederholter Wurzelunter¬
suchungen liegen, berücksichtigt, dürften diese
Ergebnisse manche Erklärung geben für die
Erfahrungstatsachen : Die buntblütigen
Luzerneherkünfte Deutschlands sind an¬
spruchsloser an Wurzelraum und Nährstoff¬
vorrat , ihre Heu- und Eiweißleistung wird
vielleicht mit höherem Wasserverbrauch,
sonst aber mit geringerem Aufwand erreicht,
als das bei den verwöhnten Herkünften des
Südens der Fall ist.

Nehmen wir hinzu, daß schwere Blattver¬
luste durch Meltau usw. nur an auslän¬
dischen Herkünften beobachtet werden, daß
der gelegentliche Heumehrertrag türkischer
Herkünfte mit geringerem Eiweiß- und
höherem Rohfaseranteil erkauft wird , daß
die mehrjährige Erhaltung der Leistung bei
buntblütigen deutschen Luzernen leichter als
bei fast allen anderen Herkünften ist, dann
erst erkennen wir die ganze Tragweite der
Herkunftsfrage.

Wir müssen unsere Heimat lieben und
unser Volk. Die Liebe ist immer Anfang,
und aller Anfang ist schwer. Aber diese
Schwere ist nicht verästelt in den Geheim¬
nissen des Gehirns , sie ist zu ertragen mit
der Einfalt des Herzens. In euch, ihr Deut¬
schen, ruht das Schicksal Deutschlands, nicht
in der Welt! Hanns Johst.
(Nachdruck sämtlicher Artikel dieser Sonderbcilag«

verboten.)
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